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DIe Liturgie als »I0ocus theoloz1CUsS«
Von Joseph chumacher, reiburg Br

Das Problem

eIcCchı10T7 Cano (F hat In seınem Werk »De locıs theolog1c1S«, das rel Jahre
ach seinem 1od iIm MÜUC erschıenen Ist, eıne »erste systematısch ausgeführte theo-
logısche Erkenntnislehre« vorgelegt. DıIie ZWO Bücher »De locıs theolo21C1S« sınd
e1In klassısches Werk über dıe theologısche Erkenntnıis. In ıhm unterscheı1det der Au-
{Or zehn »l0cC1 theolog1C1«, Fundorte der Theologıe, Erkenntnisquellen der Wiıssen-
schaft VO Glauben Im Selbstverständnıs der Kırche hat dıe Theologıe dıe oppelte
Aufgabe, den Glauben der Kırche systematıisıeren und denkerisch durchdrıin-
SCH Be1l den »l0cC1 theolog1Cc1« geht das Fundament dieser doppelten Aufgabe.
eIcCA10T Cano benennt und beschreı1ibt dıe »locı theolog1C1« nıcht L1UT In seinem
Werk, systematısıert S1e auch In diesem Zusammenhang. Er fü  z Z7WEel »10C1«
VoNnNn denen Ssagl, ass S1e dıe Offenbarung konstituleren, nämlıch dıe Schriuft und
dıe Tradıtion, fünf, VOIN denen CT Sagl, ass S1e dıe Interpretation der Offenbarung
enthalten, nämlıch dıe katholische Kırche, dıe Konzılıen, dıe römıiısche Kırche oder
der apst, dıe Kırchenväter und dıe scholastıschen Theologen, und ndlıch dre1, dıe

als une1gentlıche oder niıchttheologıische »10C1« charakterısıert, nämlıch dıe
menschnhliche Vernunft das ist der »gesunde Hausverstand«, dıe »Sanha rat10« dıe
Phılosophıie und dıe Geschichte Die Offenbarung 1st laut Cano In der Schrift und In
der TIradıtiıon enthalten dıe Schriuft und dıie Tradıtion sındCfür ıhn »10C1 const1-
tuentes« Vorgelegt wırd s1e, WIE feststellt, Uurc das Lehramt der Kırche., dıe
Konzılıen und den apst, bezeugt und Tklärt Urc dıe V äter und dıe Theologen
das Lehramt der 1rcChe, dıe Konzıilıen, der apst, dıe Väter und dıe Theologen sınd
für ıhn demgemäss »J10C1I directivi«. Geıistig durchdrungen und erhärtet wırd dıe
UOffenbarung für ıhn ndlıch mıt der Vernunit, der Phılosophıe und der Ge-
schıichte dıe Vernunit, dıe 1losophıe und dıie Geschichte sınd für ıhn infolgedes-
SCH »10C1 alıen1«

DIe Lıturgıie findet sıch nıcht den zehn »10C1 theolog1C1« des eiIcCch10Tr CCano.
Das 1st erstaunlıch. Denn Cano wusste dıe Bedeutung der Liıturgie für dıe Bezeu-

S70E des aubens der Kırche, WI1Ie dıe Kırchenväter und 1im Grunde alle Theologen
alter Kern, Franz-Josef Nıemann, Theologische Erkenntnislehr: (Leıtfaden eologıe, 4), Düsseldorf

1981, 49
Anton angglı, Locı1 theologıcı, ın Freiburger Zeitschrift für Theologıe und Phılosophıe 4, 95 446
Ebd., 44 /
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des Miıttelalters darum WUuSstien Wenn 11U11 dıe ıturgıe nıcht erwähnt 1ST ZU

bedenken ass SCIHNECIN Werk ohnehın nıcht alle »10C1 theolo21C1« e1m
Namen etiwa nıcht dıe Zeugn1isse des gelebten aubDens und des
chrıstliıchen Lebens ZU anderen 1ST 1er Dedenken ass sıch der Lıturgıe für
ıhn dıe Heılıge Schrift dıe Iradıtiıon und das Lehramt gleiıchsam krıistallısıeren ass
dıe Liturgıie SCILCITII Verständnıs als Fundort des aubDbens der Kırche und der
Theologıe / WC1 »l10C1 CONSLULUENTES« und bedeutenden »10Cus dırect1vus«
enthalten 1ST ass SIC diese mel »10C1« alsSO gew1ssermaßben übergreıft Hınzukommit
ass dıe Lıturgie CIn e1tes und umfassendes Krıiteriıum des auDens 1ST ass 65

Umständen schwıer1g 1ST den verbindlıchen Glauben der Kırche
AaUuUs den Aussagen der Laturgıe rheben spezlıe WEeNN 6cS über allgemeıne Jau-
bensaussagen hınausgeht WIC etiwa ber das Geheimnıs des eıfaltıgen Gottes ber
dıe Tre VO  —_ der Inkarnatıon der zweıten Person (Gjott über dıe Miıttlerschaft des
göttlıchen 0Z20S oder ber dıe Notwendigkeıt der na für dıe echtfertigung des
Menschen

DIe Lıiturgıe ISL, WIC dıe Konstıitution des /weıten Vatıkanıschen Konzıls ber dıe
ıturg1e »Sacrosanctum Concılıum« feststellt, »der Höhepunkt, dem das Iun der
Kırche zustrebt, und zugle1ic dıe Quelle, AUSs der all ıhre Ta strömt«>. Wır en
hınzufügen: Sıe ist auch dıe entscheıdende Kraft des aubens und Z W: Orma und
materı1al zugle1ic derweıl SIC iıhrerseılts wıederum den Glauben eINZISATLLEET We1l1-

artıkuliert.
Von Anfang 1ST dıe Lıiturgıe ı Bewusstsein der Kırche wesenhaft auch als CI

Bekenntnis des aubDens verstanden worden®. Wenn der Glaube aber ı der ıturg1e
der Kırche bekannt wırd I1USS 111a iıhn auch AaUus der Lıiturgie rheben können Be-
herrscht und durchwirkt VO ogma 1ST dıe Lıturg1e WIC Romano (uardınıi CGS AUS-

TUC. »gebetete Wahrheıt«, spezle 1INDIIC auf dıe Grundwahrheıten des
ıstlıchen Glaubens®. Dom Lambert Beauduln charakterısıert SIC als bekannten,
empfundenen gebeteten und SCSUNSCHCH Glauben?

Im TUN! 1ST dıe ıturgıe dıe fejerlichste Form des Bekenntnisses und der Ver-
kündıgung des auDens der Kırche damıt aber zugle1c auch dıe entscheıdende Ge-
stalt der Vermittlung dieses Glaubens!9 aps S1Xtus Tklärt » DIe

Vgl Josef Pascher Theologısche Erkenntniıs daus der ıturgl1e, Josef Ratzınger Heıinrich FrIies EK1in-
SIC| und Glaube Festschrift für1e Söhngen re1ıburg 1962 256

Sacrosanctum Concılıum 1O0f vgl Lumen Gentium c
Karl Federer, ıturgıe und Glaube Eıne theologiegeschichtliche ntersuchung, Freiburg/Schweıiz 1950

103
Romano Guardını Vom eıs der ıturgıe reıburg 195 /
Ebd 26
»La lıturgıe est la fO1 confessee sentiee chantee« (Lambert Beauduıln OSB Essal de manuel fon-

amenta. de ıturgıe Questions lıturg1ques ei paro1ss1ales Löwen| 1923 143 vgl nNnion Hänggı
|Anm 2} 44 /)

Herman Schmuidt LexX orandı lex credendı1 recentiorıbus documentis pontific11s Periodica de
moralı elıturgıca 1951 28

»Immensa agetern1ı De1« vgl Herman A Schmuidt (Anm 10)
Apostolısche onstıtution » Dıvını cultus sanctıtate  « VO Dezember 19258 vgl Herman

Schmidt (Anm 10)
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Liturgıie nthält das Zeugn1s des wahren Glaubens«**. aps 1US Xl (1922—-1939)
stellt fest » Durch dıe Liturgie bezeugen WIT uUulNlsercen Glauben«  12  ö aps 1US XII
(1939—1958) chreıbt »In der eılıgen Liturgie bekennen WIT den katholischen
Glauben ausdrücklıch und klar Urc dıe Feıier der Mysterıen, Urc dıe Darbringung
des Opfers und Urc dıe pendung der Sakramente«!* Dementsprechend hat dıe
Kırche en Zeıten bedeutende Glaubenswahrheiten In dıe lıturgischen Felıern
eingeführt oder auch ZU Gegenstand besonderer lıturg1scher Felern gemacht,
S1e INSs Bewusstseıin en oder S1IE gegenüber häretischen Entstellungen abzu-
sichern*  9 dementsprechend hat sıch dıe Liturg1ie entfaltet. WIe sıch auch der Glaube
entfaltet hat, und sınd immer wıiıeder GCUG® Gebete und Handlungen In S1e eingefü
worden, WECNN INan dıe Glaubensgeheimnisse t1efer erkannt hatte und S1e dem olk
(jJottes auf diese WeIlse wırksam vermuiıtteln wollte >

Der Liıturgiewıssenschaftler OSe Pascher schreıbt 1mM Jahre 1962, e1in »großes
Hındernıis für die Glaubenswirksamkeiıt der Liturgie« sSe1 dıe lateinısche Sprache,
denn 1L1UT WE das olk (Gottes dıe Jlexte verstehe. könnten S1I1e »das Glaubensleben
und Glaubensdenken der Menschen lenken und Testigen«16, Dıieses Hındernis 1st 1N-
dessen leicht neutralısıeren NC Übersetzungen. Und aKUsc wurde 6S schon
ange VOT der Liturgiereform ın vielfacher Weılse neutralisıert. Eın Hındernis für dıe
Vermittlung des auDens Urc dıe Liturgie sıeht Pascher sodann In der, WI1Ie
meınt, alschen Annahme, dıe Genauı1igkeıt VOIN Glaubenssaussagen SEe1 1L1UT In der
lateinıschen Sprache wahren!’. Als Eınwand dıe lateiınısche Liturgie ist dıe
Feststellung nıcht überzeugend. Ebenso wen1ıg WIEe dıe Meınung, dıe lateinısche
Liturg1ie-Sprache SCe1 als solche eın Hındernıis für »dıe Glaubenswıirksamkei1it« der
Lıturgıie. DiIe verbreıtete Ungenauigkeıt der theologıschen Aussage, dıe nıcht zuletzt
dıe olge eiInes weıtgehenden Verlustes der lateinıschen Sprache In der Kırche und In
der Theologıe Ist, ist sıcher eiınes der Hauptprobleme, mıt denen sıch dıe Kırche
heute konfrontliert sıeht

DiIe Liturgie ist »dıe vornehmste Trägerın der Tradıtiıon der Kirche«!®. »dıe ent-
scheıidende Gestalt iıhrer Überlieferung«*  S  . Das en Im Gottesdienst der Kırche
manıftfestliert sıch dıe verbindlıche Überlieferung der Kırche, dıe ihrerseı1lts dıe eılı-
SC Schrift und das Lehramt der Kırche umgreılt. DıiIe Heılıge Schrift ist ein qualifi-
zierter Teıl der Überlieferung, und das ehram normılert dıe Überlieferung. Seı1t den
ersten 1stlıchen ahrhunderten versteht dıe Kırche ıhren Gottesdienst als e1ın her-

Enzyklıka »Mediator Dei1«, ıIn cta Apostolıcae 1S 39 194 7, 540; vgl Herman Schmidt
(Anm OE

Irenee Dalmaıs. Liturgie und Glaubensgut, ıIn Handbuch der Liıturgiewıssenschaft. eutsche ber-
Sseizung hrsg VO Liturgischen Instıtut Trier, Freiburg 1963, 2472

Enzyklıka » Mediator De1«, In cta Apostolicae Sedis 39, 194 /, N vgl Herman Schmidt
(Anm 10), 23

Josef Pascher (Anm 4), 25
Ebd
Geoffrey Wainwrıight, Der Gottesdienst als LOCuSs theolog1icus, ıIn Kerygma und ogma 28, 1982, 248
»La ıturgle est UE des manıleres dont s’exprıme tradıtıon, OUS dırons Ia anıere principale«

Fernand Cabrol, Art. Liturgle, 1n; Dictionnaıure de theologıe catholıque L Parıs 1926, /88) Cabrol zıtiert
dıeser Stelle Bos;uet (Instruction SUT les d’oralıson, traıte I 1lıb VIL, I »Le princıpal instrument

de la tradıtıon de I'Eolse est renferme ans SCS Pr1eresS«.



164 Joseph Schumacher

vorragendes Zeugn1s und als eıne der sıchersten Ausdrucksweıisen der apostolıschen
Tradition?9. Das macht ıhn einem fundamentalen »10Cus theoloz1CusS« 1Im Ver-
ständnıs der Kırche 21 Das 1st bereıts dıe einmütıge Auffassung der Kirchenväter?2
Darauf verwelst mıt Nachdruck In MECUCTHCH eıt dıe Enzyklıka »Mediator Dei«>

Die Liturgıe ist nıcht eın »I0CuUSs theoloz1Cus« anderen »l10C1 theologici«  Z
Sıe ıst dıe Trägerin der kırchlichen Offenbarungstradıition ın einem höheren Maße
als andere Gestalten der Überlieferung 6S SINd. Im Liıturg1ebewels egegnet Uulls der
TIradıtionsbeweils In se1ıner reinsten und stärksten Form  25 Mıt ıhrer Liturgıe 1ıdentif1-
zıiert sıch dıe Kırche och weıt mehr als mıt ıhrer Theologie“®. Gerade In ıhrer L .ıtur-
g1e versteht S1e sıch In einem emınenten Sınn als »gottbestellte und geisterfüllte Hü-
terın der Wahrheit«?/.

Als »vornehmste Trägerın der kırchlichen Tradition«  ZÖ hat dıe Liıturgıe iıhren atz
sogle1ıc hınter der eılıgzen Schrift, hat S1e ıhren atz VOT den Kırchenvätern. Im
Vergleıich mıt dem Väterzeugn1s kommt dem Zeugn1s der Liturgie größere Objekti-
vıtät sofern sıch In der Liturgıie mehr als 1im Väterzeugn1s der Glaube der Kırche
als SaNzZCI spiegelt, und Z W mıt etzter Stringenz  29  . Als lebendiger Kommentar ZUT

eılıgen Schriuft steht dıe Liturgie der eılıgen Schriuft näher als alle übrıgen lau-
benszeugn1sse der Kirche*%. Mıt C6 betrachten dıe Kırchenväter S1e als eıne
VON >D1D11a pauperum«”*.  Sl Das ann indessen nıcht he1ıben, ass dıe Liturgıie alle
laubenswahrheıten bezeug

Verbindlıc ist dıe Liturgie für den Glauben 1Im konkreten Eıinzelfall natürlıch 11UT

dann, WENnNn ın iıhr der beständıge und einmütige Glaube der Kırche bezeugt wırd,
WECNN S1e den Glauben der »eccles1a unıversalıs 10C0 el LEMPOTC« ZU Ausdruck
bringt. Ist davon auch genere auszugehen be1 den lıturg1schen Aussagen?  &  9 In COIMN-

I1NUSS dieses aktum jedoch er Umständen geprüft werden:  34
Irenee Dalmaıs, ıturgle und Glaubensgut (Anm 14), 243
Zeıtweılıg wurden In ıhm dıe Glaubenswahrheıiten bewusst abgrenzend akzentulert gegenüber hetero-

doxen Posıtionen (vgl Herman Schmuidt Anm. 10], 10)
Bernard Capelle, Autoriıte de la lıturgie he7z les Peres, In Recherches de ITheologıe ancıenne el

medievale Z 1954,
Enzyklıka »Mediator De1«, 1InN: cta Apostolıcae Sedis 39, 194 7, 5S40OTf: vgl Herman Schmidt

10),
Paul de Clerck, IDa ıturgıe leu theolog1ıque, 1N; Ders., Hrsg., ILa lıturgle, hıeu theolog1que, Parıs

1999, 134
2 Karl Federer, Liıturgie und Glaube 22

Paul de Clerck, La lıturgıe leu theologıque (Anı 24), 134
arl Federer, Liıturgie und Glaube 6),

28 eoffrey Waıinwright (Anm 18), 245
Fernand C'abrol (Anı 19), 789 »La lıturgıe doit venIır [OUuUT de suılte apres 1’Ecriture‚ ef les Peres,
SIl temo1gnNage, qu on le consıdere po1n de VUuC de l ’antıquıite, de |’unıversalıte, de la dıgnıte, |’em-

porte SUurT [OUS les autres«
Irenee Dalmaıs, Liıturgıie und Glaubensgut (Anm 14), 241
Vgl ernar‘ Capelle (Anm. Z Ü
Herman Schmuidt 10),

323 Katholischer Erwachsenen-Katechismus: Das Glaubensbekenntnis der Kırche, Hrsg. VO  — der Deutschen
Bıschofskonferenz, Kevelaer 1989, 53; Miıchael Schmaus, Katholische Dogmatık 1, München 1948,
12400

0SsSe Pascher (Anm. 4), 246
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|DITS Manifestation des aubens der Kırche 1st In der Liturgie zuverlässıgerund sıcherer, JE alter, J6 unıversaler und JE teiıerlicher dıe entsprechende lıtur-

gische orme Ist und JE wesentlicher S1e mıt dem Zentrum des Kultes verbunden Ist.
Dıie Autorıtät der Liturgie für den Glauben 1st demnach größer, Je alter das [
turgısche Zeugni1s Ist, JE telerlicher und heiliger 1st 1Im Kontext der Liturgie der
Kırche Dıiıesen edanken finden WIT schon be1 Augustinus  55  .

Die Liturgie ann dıe Sıcherheit einer Glaubenslehre 11UT ann erwelsen das gılt
für das Tradıtiıonsargzument WC feststeht, dass dıie unıversale Kırche ın

ralıscher Eıinheıt diıese Wahrheit irgendeiner eıt als mıt Sıcherheit ZU »depos1-
{um 1de1« gehörıg bekannt Ooder angesehen hat In einem olchen Fall 1st CS gemäss
dem steftfen Selbstverständnis der Kırche nıcht möglıch, ass S1e sıch ırrt, we1l S1e der
mystische Le1ıb Christi 1st36

WOo immer sıch dıe ıturg1e als Ausdruck des kırchlichen aubens erweılst, Par-
tızıpıert S1e der Unfehlbarkeit der Kırche als Der Liturgiebeweı1s hat dıe
innere Kontinultät der Kırche ZUT Voraussetzung und steht 1Im Kontext der apOSLO-
1ıschen Sukzession der 1SCAHOTie Wiıe 1Im Geheimmnis der Kırche wırken auch ıIn der
Liturgıie Göttliches und Menschlıiches ineinander?”.

Ist dıe Liturgie auch des Ööfteren nıcht gee1gnet für eıne INg wı1ıssenschaftliche
Beweisführung, doch nı1ıemand S1e enthalte Irrttümer den Jlau-

S obgleic nıcht wenıge lıturg1sche Jexte bestechend sınd In ihrer eolog1-
schen Präzısıon, ın ihrer unnachahmlıchen Kürze und Klarheıt und In ıhrer nüchter-
1CH ObjJektivıtät, VOTI allem, WECeNN S1e der alteren Überlieferung angehören. Hıer 1st
eiwa erinnern dıe Oratıonen der eılıgen Messe und dıe Präfationen. Beson-
ers bedeutsam ist dıe Liıturgie als theologıisches Erkenntnisprinzip Im Bereıich der
Sakramentenlehre, verständlıcherwelse. Die pendung eines Sakramentes ıst
sentlıch en lıturg1scher Akt>°?

Be1l der theologıschen Auswertung der lıturg1schen Zeugnisse INUSS I1a dıese
selbstverständlich In ıhrem Kontext sehen, 111USS 11Nan sS1e iIm IC der Geschichte
und der vergleichenden Lıturgiewıissenschaft betrachten und S1e In iıhrer lıterarıschen
Gattung erkennen. Es 1st eın Grundgesetz der Textinterpretation, dass Jlexte CNISPre-
en dem ıhnen e1igenen Selbstverständnıs interpretiert werden. Be1l der Nutzung
der Lıturgıe als Quelle der Glaubenserkenntnis 1st demnach dıe Eıgenart der ıturg1-
schen Sprache und der unterschiedlichen lıterarıschen Genera In den lıturg1ıschen
Zeugnissen berücksıichtigen. DiIie Sprache der Liturgie 1st häufig nıcht dıe der WIS-
senschaftlıchen Theologıe, sondern des Gebetes, der Devotıon, des Evangelıums,
der Verkündigung und der Katechese oder auch der Lıteratur.

Herman Schmuidt (Anm 10), f; vgl nion Hängg1 (Anm Z 447
Herman Schmidt (Anm. 10), UAle
Karl Federer, ıturgıe und Glaube (Anı 125
Herman Schmuidt (Anm 10), f vgl nion anggı (Anm 28 44 7; alter Dürıg, Zur Interpretation

des AÄAx1oms »Legem credendıIı tatuat lex supplicandı«, ıIn nNnion Ziegenaus, Phılıpp Schäfer, Franz
Courth, Hrsg., erıtatı catholıcae. Festschrift Tür Leo Scheffczyk, Aschaffenburg 1985, 228

Josef Pascher (Anm. 4), 246
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DIe lıturg1schen Aussagen SInd jedem Fall ach analogen Prinzıpien
WIC dıe Heılıge Schriuft und dıe Iradıtiıon ESs darf etwa dort nıcht Irrtumslosigkeıt g —
sucht werden »WOo C116 Glaubensaussage nıcht intendiılert 1ST Ooder WO) C111 aterıe
göttlıchen auDens nıcht vorliegt«“” Irrtumslosigkeıt besteht grundsätzlıch 1L1UT be1ı
intendıierten Glaubensaussagen DZwWw WEeNnN C1INC aterıe des auDens vorlhegt
Darum 1ST dıe Irrtumslosigkeıt der Liturgıie relatıv SO ann eIiwa dıe Aussage der
Oratıon VO Julı dem (  €  ag der eılıgen Marıa Magdalena Marıa
Magdalena mıl der Schwester des Lazarus iıdentifNzıert wırd, nıcht dıe gleiche uto-
rıtät beanspruchen WIC dıe Präfatiıon VO August, dem est der Leiblichen Auf-
nahme arlens ] den Himmel*!. In der Lıturgıe domıiınıert der Schriftsiınn
Es WaIc aber verte und dıe Prinzıpien der theologıschen Erkenntnıis, wollte
111all ıhn den Lauteralsınn der Schrift ausspıelen. Maßgeblıch 1ST für den Inter-
preten letztlich ı erıiINNEIC Anspruch Textes*2

Dıie lıturg1schen lexte sınd CIn Teıl der Lıiturgıie. S1e sınd nıcht dıe ıturg1ıe als sol-
che Diese umfasst viele Elemente“*. In erster Linıe ist dıe Liturg1e nıcht CNre; SOIMN-

dern »aCct10« andlung, wenngleıch SIC auch re 1ST DiIe Überbetonung des Wor-
tes der Tätıgkeıt des Intellektes und des Lehrhaften Gottesdienst 1ST C1IN11C

chwache der erneu: Luturg1e zumındest iıhrer konkreten Gestalt DIe Infla-
10 der Kommentare macht SIC vielTaC Art VON Katechese und SIC

auf diıese Welse VO  S TUn auf W as oft TEL nıcht SCINCT JIragweıte VON den IC
turgen erkannt wird“+ DIe Lıturgıe der Kırche 1ST zunächst Gottesverehrung und
Vergegenwärtigung der Heılsmysterıien, wırksame Vergegenwärtigung. emge-
genüber en dıe lexte CN dıenende Funktion. Das ist ohl bedenken  45

In der Offenbarung geht CS dıe Kommuniıkatıon (jottes mıt dem Menschen
Der ensch realısıert diese ommunıkatıon der Antwort des aubDens der
Gestalt erhält und ult und Handeln N dem Glauben DIe Antwort
des aubDbens 1ST aber gleichzeıltig auch erkünd1ıgung, der Liturgıe WIC auch

en AUSs dem Glauben und Z W indırekt oder sekundär Dıiese doppelte Gestalt
der Verkündiıgung steht neben der dırekten erkündıgung des aubens n_
ber aber auch dem chrıistlichen en gegenüber hat dıe Liıturgıe den Vorrang,
wenngleıch auch dıe mı1iss1ı10onarısche Verkündıgung und das chrıistliıche en
sentliıche Elemente des Chrıstseins Sınd In der Offenbarung geht CS (jott dıe
Kommunıkatıon mıt dem Menschen DIe aber findet iıhren entscheıdenden USATUC
auf Selıten des Menschen und der Gottesverehrung

arl Federer, Lex orandı lex credendı Lex1ıkon für Theologıe und Kırche VI reıburg 1961
1002
41 Kar)  ederer ıturgle und Glaube (Anm

Irenee Dalmaıs, Antonın arcel Henry, DIie ıturgıe 11 eologıe und ıturgıe DIe katholısche
Glaubenswelt Übertragung AdUus dem Französiıschen VOoN 1lo de egr1 und Herbert Vorgrimler reıburg
1959, S O—91; erman Schmidt (Anm 10), 20f; Josef Pascher (Anm. 4), 246 S

»La lıturgıe de 1° Eglıse comprend des gesteS, des paroles, des attıtudes, des AC el des qU1 {[OUS Ont
une theolog1ique. est certaın par exemple UUC les genuflex10ns el les prostrations SONLT une de

adoratiıon« (Fernand Cabrol Anm 19] 7868)
Joseph chumacher Der »Denzınger« Geschichte und Bedeutung Buches der Praxıs der CUE-

TeIMN Theologıe (Freiburger theologıische Studıen 95) reiburg 1974 299
Vgl Irenee Dalmaıs Antonın Marcel Henry (Anm 42) R5
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In dıesem /usammenhang darf nıcht übersehen werden, ass dıe höchste Aus-

übung des außerordentlichen Lehramtes der Kırche, dıe tfeierlıche Definıtion eiıner
Jaubenswahrheıt, zunächst und wesentlıch en lıturgischer Akt ist Das SC all-
schaulıcht dem Akt der teierlichen Definıtion der Leıiblıchen uiInahme der ql-
lerselıgsten ungTrau Marıa In dıe Herrlichke1i des Hımmels November des
Jahres 1950 Dıie Vorbereitungen der Definıition betrafen dıe theologısche WiIissen-
schaft, dıe Definıtion jedoch als solche eın kultischer Akt ın einem emınenten
Sinne. Sıe erfolgte ZUT Herrlichkeit des allmächtigen (Gottes und ZUT Ehre se1INESs Soh-
11C5S ın der Intention, dıe Herrlic  el der Mutter (Jottes vermehren ZUT Freude und
ZU der SaNzZCH Kırche, WIe CS Sl Es wurden be1 der Feıler der Definıtion
Lıtaneıen968 wurde das » Ven1ı Creator« angestimmt, und CS wurde der He1-
lıge Gelst angerufen. Sodann proklamıerte der aps das GUC ogma als eınen Akt
der Gottesverehrung. Daraufhın dankte dıe Kırche dem aps Urc denon
Im Anschluss daran wurde das » e Deum«9eıne Homiulie gehalten, en all-
gemeı1ines vorgeitragen und ndlıch eıne heıilıge Messe gefe1ert, In der das C
Festformular ZU ersten Mal benutzt wurde*®

Die Liturgie als »[OCUS theolozicus« In der (Greschichte des AUDeNnNsS

Im Wiıssen dıe außerordentliche Bedeutung der Lıturg1ie für den Glauben der
Kırche veränderten im christlıchen Altertum nıcht wenıge Häretiker dıe Lıturgie,
S1e ıhren Iırtümern konform machen. Konsequenterweı1se sah sıch dıe Kırche 1M-
LT wıeder CZWUNSCHI, solche emühungen verurteilen“*”.

Eusebius Von (Cäsarea (T 339) berichtet In selıner Kırchengeschichte, Paul VON

5amosata, der dıe Mıtte des Jahrhunderts gelebt und dıe seinshafte Gottheıt
Jesu geleugnet ha$45 habe dıe überkommenen christologischen Hymnen Aaus der IM-
turgıe ausgeschıieden und CUc komponıiert, S1e dıe Stelle der alten setzen4

DIe Doxologıe »Ehre sSe1 dem Vater«, eın wesentliıches Element der Liturgie der
Kırche, ist se1ıt eh und JC der USATUuUC des aubens das trinıtarısche Geheimnis.

das grundlegende Glaubensgeheimnıis der Kırche und des Christentums>©. Als dıe
Arlaner 1mM Jahrhunder: AaUus der orme »Ehre se1 dem Vater UTE den Sohn 1Im
eılıgen (je1lst« dıe Unterordnung des Sohnes olgerten, äanderte Basılıus der TO
(F 379) S1e kurzerhand In »Ehre sSe1 dem Vater und dem Sohn und dem eılızen
Geist«

cta Apostolıcae 1S 42 1950, 700 NSI vgl Herman Schmidt (Anm 10),
» une autre PTICUVC de 1' ımportance dogmatıque de la ıturgle, c’est/ UUC la plupart des heretiques COTN-

mencerent ] altere POUT la rendre conforme leurs CITCUTS et QJUC |’Eglıse fut oblıgee de condamner GCEes

efforts« Fernand Cabrol Anm 19], 840)
Paul Von Samosata gılt mıt seınen christologıschen Irrttümern als Vorläufer des Nestorius (T 451)
Eusebius VO)  — (äsarea, Hıstoria eccles1astıca, lıb. VIIL,
Fernand Cabrol (Anm 19),
Basılıus der Grosse, Dre1 Bücher Eunomius, 1ıb Z 52 lıb Z 34; SM I: De Spirıtu Sancto
18, 45; vgl 0Se Pascher (Anm 256; eoffrey Wainwright (Anm 18), 2541
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Dıie Kontroversen zwıschen den Griechen und den Lateınern betrafen In alter Zeıt
In erster Linıe lıturgische Dıvergenzen, dıe ihrerseı1lts auf dogmatısche Dıvergenzen
verwıesen, W as INan sehr ohl realısıerte. Das wırd eutllıc WE CS den Eın-
SC des »Fil10oque« In das YMDO1UumM der eılıgen Messe 91Ng, dıe Bedeutung
der Epıiklese In der eucharıstischen Feıer, dıe Verwendung VON ungesäuertem
rot und verschledene weıtere Rıten In der Feıler der eılızen Messe und In der
Feıer des Sakramentes der auTife

Dıie AaUus dem Manıchäismus hervorgegangenen Sekten des Miıttelalters, dıe aulı-
zıaner, dıe Waldenser, dıe Katharer und dıe Albıgenser etahlıerten sıch In iıhrer Ab-
wendung VOIN dem überkommenen Glauben bezeiıchnenderwelse als Feınde der
überheferten Liıturgıie. Und SCAHNEBIIC fand auch der CUu«c Glaube der Reformatoren
seınen wesentlıchen USATUC In eıner Liturgıie. Ja, jede der auDens-
rıchtungen SC sıch damals ıhre JE e1gene CN Liturgie”“. Stets hatten dıe el121Öö-
SCI1 Grupplerungen, dıe sıch AaUs Gründen des aubens VON der Kırche®dıe
JTendenz, dıe Liturgie ihren Lehren ANZUPASSCH. Das ist be1l den Gnostikern
und den Arıanern In alter eıt nıcht anders als be1 den Gallıkanern und denO_
en In LICUCICI Zeit? Eiıngedenk dessen schreı1ıbt der Zisterzienser-Kardınal G10-
Vvannı ona (F In seinem Werk » e rebus 11turg1C1S«, das 1671 In Rom e_
schılenen 1st und 1Im Jahre 1676 dem 1ıte »Rerum lıturg1carum I1 1brı« HNCUu

herausgegeben wurde: »Es WAar den Sektierern e1gen, dass S16e, weıl S1e. den Jau-
ben verfälschten, entweder auch dıe lıturgı1schen Bücher mıt ıhren Iırtümern inf1zıer-
ten oder In e1igener Autorıität veränderten«>

Von Euseblius V OIl (Cäsarea erfahren WIT, In der Auseinandersetzung mıt der ırleh-
des Adoptianısmus habe INan iIm Jahrhunder nachdrücklıch auf dıe lıturgı1schen

Gesänge verwıesen, In denen dıie essentielle Gottheıt Jesu gepriesen worden sSe1 In
der arlıanıschen Kontroverse erklärt der Kırchenvater Athanasıus (7 SV der T1S-
uskult MUSSeE als Abgöttere1 zurückgewılesen werden, WECeNnNn dieser Chrıstus nıcht der
Sohn Gottes und damıt (Gjott ware Dass der Sohn Gottes und Gott sel, gehe eIN-
deutig hervor AaUs»s der trinıtarıschen Taufformel der Kirche>©. Augustinus (F 430)
stutzt dıe kırchliche Lehre VOIl der TDSUNde mıt dem Hınweils auf dıe Exorzıismen In
der Taufliturgie” . Allgemeın versteht dıe Liturg1e prımär als eın SpOntanes Zeug-
NISs des unie  aren aubens der betenden Kırche 1C anders denkt se1n Lehrer
Ambrosius VOIN Maıland (T 397/) In diesem Punkt, akzentulert el allerdings Star-
ker den Eınfluss des Lehramtes der Kırche Während Ambrosıus dıe Liıturgıie mehr
VON der aktıven Lehre der Amtsträger her versteht. versteht Augustinus S1e mehr

ernan Cabrol (Anm 19), 842
Herman Schmidt (Anm. 10), 223
L1Ib L, VIIL, »Sectarıorum hoc proprium fulnt ul, CUuU Tıde deficerent, lıbros QUOQUC rıtuales vel SUIlS

errorıbus infıcerent, vel prıvata auctoriıitate immutarent«; vgl Fernand Cabrol (Anm 19), S40
m Kusebius VOIN Cäsarea, Hıstoria eccles1astıca, lıb V,

Athanasıus, pıstula ad Adelphıum SI ‚pıstula ad Serapıonem 29{; vgl eoffrey Waın-
Wwr1g| (Anm 11), AAl

Augustinus, Contra Jul1ianum ıb 6, D vgl Walter Dürıg (Anm 38), 226 Augustinus Tklärt »Di1e ka-
tholısche Kırche würde be1 den Söhnen der Gläubigen weder Exorzismus och Exsufflation anwenden,
WE S1e dieselben N1IC. AdUsSs der Gewalt der Fiınsternis und VO  —_ dem Fürsten des es befreite« (Contra
ul1ıanum ıb 6,
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VO passıven Glauben der Gläubigen her>© Augustinus erklärt, hınter dem (CGottes-
dienst der Kırche stehe dıie Autorıtät der Gesamtkırche, dıe ge1isterfü se1 und dıe
Urc dıe allgemeıne Verbreitung und Übereinstimmung ıhrer Lıturgıie deren apOoSLO-
ıschen Ursprung bezeuge??. DIie Übereinstimmung und dıe Universalıtät der Latur-
g1e hebt auch Vınzenz VOoN Lerıin (T VOT 450), eın Zeıtgenosse des Augustinus, mıt
besonderem AaCNarucCc als Krıterien für dıe authentische Überlieferung der InC
hervor, WE dıe »unıversı1ıtas«, dıe »antıguıtas« und dıe »CONSENSIO« als die Prüf-
steıne ıhrer Wahrheiıt bezeichnet®%

Der Kırchenvater Hıeronymus (F 419) stellt den Liıturgiebeweıs neben den
Schriftbewels, WE für ıhn eın lıturgischer Brauch, der ın der SAaNZCI Kırche über-
einstimmend besteht, gleichbedeuten 1st mıt einem ausdrücklichen Zeugn1s der
Bibel®!. In diesem Sinne betrachtet I: beispielsweise den Rıtus der Fırmung als
apostolısche TIradıtion. Er stellt test »Alleın, WEeNNn auch das Zeugn1s der
nıcht vorhanden ware, dann ist dennoch dıe Übereinstimmung des SahNZeCnM Erdkre1-
SCS gleichbedeutend mıt eiıner Vorschrift (der Apostel)«°*.

Theologısc steht Augustinus In der rage ach der Bedeutung der ıturg1e für
den Glauben, aber nıcht 11UT In diıeser rage, dem Eıinfluss des Ambros1ıus VOIN

Maıland Tiefgehend 1st für ıhn aber auch der Einfluss der Kırchenväter seıner He1-
mat ber Optatus VO  - ılleve (F7 Ende des Jal  underts), Cyprıan (F 258)
und Tertullıan (F ach 220) se1ıne geistige Ahnenreıihe zurück renäus VO  =

Lyon (7 202) und Justin ( 165) und ndlıch den apostolıschen VÄä-
tern Be1l kleinen Unterschıeden ın der Akzentulerung betonen sS1e allesamt dıe
CNSC Beziıehung der Liıturgıie ZU Glauben®“*.

renäus VOIN Lyon eru sıch dıe Gnostiker auftf dıe Darbringung VOINl rot
und Weın, auf deren Verwandlung uUurc das Wort und auf dıe eucharıstische Kom-
mun10n, dıe Güte der stofflıchen Schöpfung beweılsen und dıe Hoffnung auf
dıie leibliche Auferstehun rechtfertigen65, und verteidigt dıe Auferstehung des
Fleisches dualistische Gnostiker mıt dem Hınwels auft dıe Eucharistie®®.

In ahnlıcher Weıse versteht Tertullıan dıe Liturg1ie der inıtı1atorıschen Sakramente
als Quelle theologıscher Aussagen®  Y  . Be1 ıhm ıst schon der Grundriss des augustin1ı-
schen Liturgiebewelses vorgezeichnet, W AUS konkreten Außerungen des rel1ı-

58 arl Federer, Liturgie und Glaube (Anm 4762
Ebd., 122a
Inzenz VOIN Lerın, Commonitorium, und 7
Walter Dürıg (Anm SS 228
Hıeronymus, 1alogus Contra Lucıferanos,

63 arl Federer, ıturglıe und Glaube (Anm 123
Ebd., 4A7

65 Irenäus VO  —_ Lyon, Adv haer., 1ıb A 18, 41; lıb d 2 $ vgl eoffrey Wainwright (Anm 18),
254

Er erklärt »Wıe können S1e y ass das Fleisch verderbe und nıcht Anteıl habe eben, das
Fleıisch, das doch VO e1b des Herrn und VO!  —_ seinem Blut genährt wıird? ntweder sollen S1e. iıhre Lehr-

meınung andern der aufhören, esagtes opfern Unsereeber stimmt übereın mıt der Eucharıstıie,
und dıe Eucharistıe bestärkt dıe Lehre« renäus VON Lyon, Adv haer., L1b 4, 18, ön vgl arl Federer,
Liturgie und Glaube |Anm. 6], 95)

Tertullıan, De arnıs resurrectione, 8} vgl eoffrey Wainwright (Anm 18), 254
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g1ösen Lebens auft bestimmte laubenswahrheıten chlıeßt8 und WE ıhm der
»  SUuS OMN1UM« als spezıfısche Beglaubigung dient®?. Wıe für Irenäus erg1bt
sıch auch für ıhn AdUusSs der Liturglie, ass dıe aterıe gut ist und ass der gute Gott iıhr
chöpfer ist7o, und WI1Ie renäus sıeht dıe uferstehung der Toten In der Konse-

des mpfangs des Leı1ıbes und des Blutes Chrısti1, des mpfIangs der eucharı-
stischen Speise  /  . In se1ıner Schriuft » De testimon10 anımae« weiıtet solche edan-
ken AU>, W ze1gt, dass der BeweIls Au der Übereinstimmung er In eıner be-
stimmten rage Sanz allgemeın dem menschlıchen Denken entspricht und er
schon MKC dıe »Condıt10 humana« gerechtfertigt 15 und ass dieser Beweıls 1ImM
Altertum allgemeın anerkannt wurde und VON eT gleiıchsam In der Luft Jag Unter
diıesen Voraussetzungen wırd der Liturgiebeweı1s SOZUSaSCH auf das Zeugni1s der See-
le zurückgeführt .

Dıe weltweıte Übereinstimmung der kırchlıchen Glaubenslehre, der SUS

OMN1UM<«, findet seıne Erklärung ZUl Zeıt des Tertullıan In der Annahme der UuT-

sprünglıchen Eıinheıt diesereund der geistgewırkten Erhaltung des Ursprünglı-
chen In der Kırche Demgemäss erschloss INan AUS der Tatsache, ass eın lıturgıscher
Brauch In der Kırche allgemeın verbreıtet WAäLl, ass apostolıschen rsprungs sel,
ass also dıe Autoriıtät der Apostel hınter ıhm stehe e1 behauptete 111a den ADO-
stolıschen Ursprung nıcht NUL, sondern sah ıhn garantıert Un dıe bıschöfliche Suk-
ZeSSION. ehren oder Bräuche, dıe nıcht ZUT Substanz des aubens gehörten und
dennoch allgemeın verbreıtet WAarchll, sah 111a legıtımıert Urc dıe ermutete
ründe, dıe diese hatten ZUT Gewohnheıt werden lassen. DıIe Autoriı1tät des überlıie-
tferten auDens ruht für Tertullıan in jedem Fall nıcht In der Gewohnheıt, sondern INn
der ahrheıt, we1ıß doch, ass auch dıe Häresıien iıhre Iradıtıon en

Wıe be1ı Tertullıan egegnet uns auch be1 renäus immer wıeder der Gedanke der
Universalıtät der Tradıtion 1Im 1INDI1IC auf das rechte Schriftverständnıis und auf dıe
apostolısche Überlieferung, dıe sıch UG dıe Sukzessionskette der 1SCNOTIe legıt1-
miert, ÜUNGC dıe autoris]ierten TIradenten. IC anders ıst das be1l Polykarp VO  —

myrna (F 156), dem Lehrer des renäus, und be1l Ignatıus V OIl Antiıochijen (F
110), der mehr als e1in halbes Jahrhundert früher gelebt hat, den 111all den apostolı-
schen Vätern Za SO macht renäus darauf aufmerksam, ass dıe Ebıjonıiten 1Ur
Wasser opfern, we1l dıe ıschung VOoN Weın und Wasser 1m eic als 1INnnD1 der
Vereinigung VO  — Gottheit und Menschheıt In Chrıstus gılt, dıe s1e, dıe Ebıijonıiten,
nıcht glauben74, und verte1digt gnatıus VON Antıochien erufung auf dıe
Euchariıstıe das Gottmenschentum Jesu Chrıist1i spırıtualıstısche Doketisten,
WE erklärt »S1e enthalten sıch der Eucharıstıe und des Gebetes, we1l S1e
nıcht bekennen, ass dıe Eucharıstıie das Fleisch ist VON UNsSsCcCICIN Herrn Jesus CHhrI1-

Tertullıan., Adv Marcıonem, lıb Ik 14; ders., De Carnıs resurrectione, Ö vgl arl Federer, ıturgle
und Glaube (Anm 6),

Tertullıan, Apologeticum Iv/£ vgl Karl Federer, Liturgie und Glaube (Anm. MO=2RZ
Tertullıan, Adv Marcıonem, ıb 1! 14; Karl Federer, ıturgıe und Glaube (Anm 6),

/71 ertullıan, De Carnıs resurrectione, 8 vgl Karl Federer, ıturglıe und Glaube (Anm 6 9
arl Federer, Liturgie und Glaube (Anm 6), 107

/3 Ebd., 78—80; 107
Irenäus VOINl Lyon, Adv haer., lıb 5 L,
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SfS« *.  5 ber renäus und Ignatıus reicht der Gedanke der Uniıiversalıtät der Tradıtiıon
zurück bıs In dıe eıt der Entstehung der CcCNrıften des Neuen Testamentes/®

Be1l Augustinus findet sıch der Liturgiebeweıls verschiedentlich schon 1m Donatıs-
tenstrei/ Da geht ıhm VOT em dıe Sündhaftıgkeıt der Kınder Gottes 8 und

dıe aC (Gottes über den fIreiıen ıllen des Menschen”?, der dıe der (Gina-
de braucht, Urc diese aber nıcht aufgehoben wird®® In den Auseinandersetzungen
mıt dem Pelagıanısmus und später auch mıt dem Semi1ipelag1anısmus wırd der9
turgz1ebeweıls für ıhn geradezu ZU entscheıdenden theologıschen Argument. Mıt

der Liturgie bewelst Augustinus dann dıe Exı1ıstenz der Erbsünde®! und den
Gnadencharakter der übernatürlıchen Berufung des Menschen®? Mıt der Liturgie
vertelidigt aber Sschheblıc auch den Kanon der inspırlerten Bücher®5, dıe wıgkeıt
der Hölle®*, die Darbringung des Messopfters für dıe Verstorbenen SOWIE dıe X1S-
tenz des Fegfeuers

ESs ıst bemerkenswert, dass Augustinus den Liturgiebeweıls 1Im allgemeınen Zz1em-
ıch nüchtern und auch zurückhaltend verwendet. SO erschlıeßt etiwa AaUsSs ıturg1-
schen Gebeten wen1ger, als INan heute zuweılen erschlıeben gene1gt ist Dennoch
(ut auch sıch schwer darın, dıe (Girenzen des Liturgiebeweılses richtie abzustecken.
Das wırd CUullıc. WECeNN etwa AUSs den Termıinen des Weıhnachtsfestes und des
Festes der Erscheimmnung des Herrn auf dıe Termıne der den Festen zugrundelıegenden
geschıichtlıchen Ere1gnisse zurückschließt®”. Da 1st dann doch wıederum eın ınd
se1ıner Zeit®® Nachdrücklich betont Augustinus, ass dıe Kırche glaubt, W as sS1e betet,
und ass ıhre Gebete ıhre innersten Überzeugungen ZU USATuUuC bringen Er denkt
e1 natürlıch dıe unıversal-kırchliche Lıturgie. e1 unterlässt nıcht, der
kırchlichen Autorıtät dıe Überwachung der Liturgie als Verpflichtung VOI ugen
halten, gerade iıhrer Bedeutung für den Glauben®?. Als Bıschof überwacht
und überprüft CN selber dıe Liturgie aufmerksam und gew1ssenhaft auft iıhre Jau-

S gnatıus VOINN Antıochıilen, ED ad Smyrn Yl vgl Karl Federer, ıturgıe und Glaube (Anm. 6),
Karl Federer, Liıturgie und Glaube 6), 8 /—95; vgl Cypriıano Vagaggınl, Theologıe der Lıturglie,

Einsı:edeln 1959,
Zum eıspiel: Augustinus, on! epıstulam Parmeninanı, 1ıb. 2 1 20:; derTS., De baptısmo, lıb 4,
25 30; ders., ‚pıstula 185, 9,

78 Augustinus, ‚pıstula 186, 9, 35; ders., De tıde oper1ıbus, 11b. 26, 48
Augustinus, De praedestinatıone Sanı S, I5 ders., Epiıstula ZUS
Augustinus, De praedestinatione SaAaNnCLIOTUM, 14, Z ders., Epistula M

x ] Augustinus, Epistula 194, 10, 4346
Augustinus, De praedestinatione SanC) 19, 39; 20, 40Of; Jal Z ders., Enchıirıdion,

S I; ö1, Z ders.., De oratıa lıbero arbıtrıo, S 26; ders., De correptione el gratia, 6, 10; ders.,
De ONO perseverantlae, Z

Augustinus, De praedestinatione sanc(t{ornr! 14,
Augustinus, De cıvıtate De1l 1ıb 2 24,
Augustinus, De haeres1bus, 59 ders., ermoOo 297, 23 ders., Enchirıdıion, 110
Augustinus, De ‚UTa PTO mortuls gerenda, I6 5 vgl Karl Federer, ıturgıe und (Glaube (Anm 6),

ZYEDS
Augustinus, ermo 205 J
Karl Federer, Liturgıie und Glaube (Anı 6),
Augustinus, De praedestestinatione Sanciorum, 19, 39; ders., Epistula 194, 10, 46; ders., De

ONO perseverantıae, 2 SE Z 63; ders., ‚pıstula 54, ö 6; ö5 15 D ÖD, 19, 5D ders.,
De haeres1ıbus, RX
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bensremiheiıt hın und macht dıe UÜberwachung und UÜberprüfung der Liturgie auch
seıinen Mıtbıschöfen nachdrücklıich ZUT Pflicht en der Allgemeıinheıt der Latur-
g1€e ist dıe wachsame UTISIC des Lehramtes über S1e für ıhn eıne Gewähr afür, ass
S1e den (Glauben iırrtumslos bezeugt. ıthın 1st auch das Lehramt der Kırche für ıhn
e1in bedeutendes Element In der Begründung der Autoriı1tät der Liturgie”®.

Be1l Augustinus ist das Vertrauen auf dıe Übereinstimmung VOIN Glauben und Be-
ten In der Kırche letztlıch fundıert 1st In seinem Glauben das übernatürliche We-
SCI der Kırche und ıhre daraus resultıierende ontische Heılıgkeit. Weıl dıe Kırche
Gottes tıftung und we1l S1I1E als solche eıne übernatürliche Realıtät 1st, deshalb gılt In
INr, dAaUS, das Gesetz der Kontinuıltät, deshalb 1st dıe Kontinuntät In iıhr das
entsche1ıdende Kriterium für dıe Wahrheıt ıhrerTe Aus diesem Kırchenverständ-
NIS erg1bt sıch Tür ihn, ass alles, Was In der Gesamtkırche Brauch ist und cht auf eın
Konzıl zurückgeht, auf dıe Apostel zurückgehen I1USS auch WE CGS nıcht explızıt
In der Schrift steht?? oder iIhr Sal wıdersprechen scheınt9 Solche berlegungen
zeigen, dass der Gebets- und Liturgiebeweıls für Augustinus letztliıch eın Iradıtı1ons-
und zugle1ic eın AutorıtätsbeweIls ist?+

In SahZ spezıfıscher Weılse hat dıe Bezıehung der Liturgıe ZU Glauben se1ıt dem
chrıstliıchen Altertum ıhren USaTruC gefunden In der orme »lex Oorandı lex
credendi«. Diese orme 1st Z W einprägsam, In dieser Gestalt jedoch nıcht eiındeu-
Z Je nachdem, ob INan das oder zweıte Satzglıed als Subjekt auffasst, besagt
dıe orme entweder »dıe Liturgie Ist dıe Norm für das Glauben« oder »der Gilaube
ist dıe Norm für dıe Liturgie«?  5  . Eındeutig wırd S1e indessen, W SIE In ıhrer u_

sprünglıchen Fassung zıt1ert wiırd, WIe S1e sıch 1Im »Indıculus de gratia De1« des
osper VOoN Aquıtanıen (T ach 455) findet Da er D nämlıch »legem credendı
lex tatuat supplicandı«, »das Gesetz des Gebetes soll das Gesetz des auDbDens STA-
tuleren« Oder: »das Gesetz für das Beten stellt eın Gesetz dar für das Glauben«  926  _ Im
» INdICUIUS de gratia De1« stellt Prosper VOoN Agqultanıen gleich Anfang ın der Vor-
rede test, In der rage der Unverdienbarkeıt der na| und iıhrer Notwendıigkeıt für
den nfang des aubens würden dıe Semi1pelagıaner kırchlichen Lehrern wıderste-
hen und arau beharren, 11UT Entscheidungen des eılıgen Stuhls und der Konzılıen
annehmen können. Deshalb zıt1ert In den ersten sechs apıtula Zeugnisse meh-

Päpste und Konzılıen für den kırchlichen Standpunkt In dieser rage. In den
apıteln und führt sodann das Zeugn1s der ıturg1e und ergäanzt damıt dıe

arl Federer, ıturgıe und Glaube (Anm 126
O1 Augustinus, pıstula 54, [

Augustinus, De aptısmo, lıb A 24, 31
03 Augustinus, ‚pıstula 54, 6, Ü

arl Federer, ıturgle und Glaube (Anm 6), 2933
95 Ebd.,

Kap In 209 und Denzinger/Schönmetzer Nr. 246 Der »Indıculus« hat NIC| aps Coelestin
ZU Verfasser, ist vielmehr Tıro Prosper VOoNn Aquıtanıen, einem Schüler des Augustinus

zuschreıben. Hınter iıhm STE.| Iso nıcht dıe Autoriıtät eINeEs Papstes, sondern eines Kırchenvaters. Das
Kapıtel des Indiculus hat ıne Parallele ın dem Werk des Prosper VO  —_ Aquıtanıen »De vocatıone gentium«
lıb 1 Cap 10 664f. Es entstanden In den jahren 4354472 Vgl Herman Schmidt Anm 10),

f; arl Federer, Liturgie und Glaube (Anm 6), 18
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»unantastbaren Entscheidungen« des Apostolıschen Stuhles und der Konzılıen
Urc das »heilige« Zeugn1s kırchlicher Gebete oder Fürbitten, dıe den ADpDOoS-
teln überlıefert« wurden, dıe In der SaNzZCH Welt oder In jeder Gemeinde gebetet WCI-
den und er nıcht 1Im Irrtum gründen können. Bemerkenswert Ist, dass das »he1-
lıge Zeugn1S« kırchlicher Gebete und Fürbıitten diıeser Stelle ebenso hoch ertet
WI1Ie dıe vorausgehenden »auctorıtates«, die Päpste und dıe Konzilien?”.

Prosper VON Agqultanıen macht In diıesem Zusammenhang mıt dem 1C auf dıe
demi1pelag1aner darauf aufmerksam., ass dıe Notwendigkeıt des Bıttgebetes für alle
Menschen, für Heıden, en und Irrlehrer, dıe sıch AaUus der Anordnung des postels

Tım Z 1—4) und der Kırche erg1bt, auf rund des Ax1ıoms »legem credendı lex
tatuat supplıcandı« ZU Glauben dıe Notwendigkeıt der na zwıngt. Das
en |DITS apostolısche Anordnung VOoON Fürbiıtten für alle beweilst dıe Notwendigkeıt
der na für alle für den Anfang des aubens Der apostolısche Ursprung der Für-
bıtten erg1bt sıch tür Prosper ZU eınen AdUusSs Tıim Z J und ZU anderen AaUus$s der
allgemeınen Verbreıtung und Übereinstimmung diıeses Gebetes?®

Prosper VOIN Agqultanıen egründe dieser Stelle auch dıe Exıstenz und dıe All-
gemeınheıt der TDSUnNde mıt dem Hinweis auf dıe Liturgie, näherhın auf den Tauf-
rıtus, und deduziert allgemeın dUus den lıturgischen Gebeten und den lıturgzıschen
Handlungen, WdsS der Ecclesiae« 1st und Was VONN daher glauben ist?? Als
dıe entsche1ıdenden Elemente des Lıturgiebeweises egegnen uns auch 1er wleder-

dıe Iradıtiıon und dıe AutorIıtät der Kırche
Die Formulierung des Prinzıps »legem credendı lex tatuat supplıcandı« stammt

Von Prosper VON Aquıtanıien, dıe aCcC geht jedoch autf dessen Lehrer Augustinuszurück 199 Dieser hat den Gedanken VoNn der »Jlex orandı« als der » Jex credendi«
bereıts In selıner Auseinandersetzung mıt den Semipelagıanern 1m Anschluss
Cyprian VoNn Karthago entwickelt!91 Nachdrücklic beruft sıch €e1 auf dıe Ge-
bete der Kırche ZU BeweIls afür, dass dıe ekehrung eINes Menschen VO  S Gott
ausgeht und ass dıe Beharrlıchkei eiıne na| 1st, WECeNN bemerkt »Denn WE
dıe Kırche sıch solche (Gnmaden VO Herrn erbeten würde und dennoch In der ber-
ZCUSUNZ e}  6, S1e hätte diıeselben AUus sıch selbst, musste Ja9 ass S1Ee

arl Federer, Liturgie und Glaube (Anm IS
Vgl Walter Dürıg (Anm 38), 226 Wenn sıch dıe Notwendigkeıt der naı für den Anfang des Jau-

ens für Prosper aus der Notwendigkeıt des Gebetes für alle erg1bt, ist diese olgerung allerdings NıCcC
zwingend, enn WEEINN das für alle Menschen ınnvoll und geboten Ist, erg1bt sıch daraus N1IC
notwend1g, ass unmöglıch ist, ohne dıe erbetene na Z Glauben kommen (vgl ebd.) ber
worauf 1er ankommt, das ist das Prinzıp, das ist der Liıturgiebeweils als solcher, der se1In Fundament
letztlich durch dıe Tradıtion erhält und dıe Autoriıtät der Kırche

arl Federer, Lex orandı lex credendı 40), 1001 f vgl ders., Liturgie und Glaube (Anm 6),
AI 23
100 Prosper VOINl Aquıtanien gılt als Schüler des Augustinus. Er hat iıhn WAar N1IC Von Angesıcht DC-
Kannt, ber eın eıfrıger Verftfechter VOIl dessen Gnadenlehre Er hat ıhm uch mehrere Briefe geschrıe-
ben, ın denen ıhn mıt den Ansıchten selner sem1ıpelagıanıschen Gegner bekannt gemacht hat.
Augustinus ist der Bıtte des 'osper gefolgt, dıe Semi1pelagianer wıderlegen, WEeNn dıe beıden Schrif-
ten »De praedestinatione SANCIOTUM« und »De ONO perseverantl1ae« Oosper und Hılarıus gerichtet hat
(Karl Federer, ıturgle und Glaube, 19)
101 Augustinus., De ONO perseverantılae, Z 63 it und ‚pıstula 207
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nıcht wahre., sondern bedeutungslose Gebete habe«102 An eiıner anderen Stelle
105schreı1ıbt » Das ist als olches dıe deutliıchste Bezeugung der (made«

Das Gesetz des Betens 1st jedoch deshalb für Augustinus das Gesetz des lau-
bens, weıl das Gesetz des aubDens das Gesetz des Betens für ıhn ist Wenn Ian das
Ax1ıom » Jex orandı lex credend1« in seinem Kontext versteht. erkennt INal, das SEe1-

Umkehrung bereıts In ıhm angelegt ist. Diıe Liıturgıie, das Beten der Kırche,
den Glauben der Kırche VOTaUus und bringt ıhn ZU Ausdruck Dennoch geht der
Gottesdienst der Kırche In vielen Fällen dem Glauben VOTAaUS, sofern oft eıträgt

seiıner SCHAUCICH rtıkulıerung und selıner Entfaltung. Tatsächlıic ist dıe LAıtur-
o1€ 1m katholıschen Verständnıs das entsche1ıdende Fundament der Entfaltung des
auDens innerhalb der Dogmengeschichte. Be1l SCNAUCICI Betrachtung erfolgt dıese
Entfaltung 1Im Verständnıis der katholıschen Kırche VOT em vermiıttels des
chrıisti1anus« oder des ıdel1um« Das ist eıne konnaturale Glaubenserkennt-
NIS, eıne Glaubenserkenntnıis, dıe prımär VOINN der nade, nıcht VON der Intellıgenz
oder VON dem theoretischen Wıssen der Glaubenden bhängt, eıne höhere VO  z

Wahrnehmung, für dıe gerade das 1ı1Lileben mıt der Liturg1ie empfänglıch macht In
der ıturg1e ebt dıe Kırche mıt den Mysterıen, pIIeg S1e den lebendigen
mıt ihnen. Deswegen ıst dıe Liturg1ie gleichsam derendes christia-

oder des ı1del1um« 104
Es ist festzuhalten, ass sıch dıe Lıturgie be1 den Kırchenvätern als eıne bedeuten-

de Autoriıität für den Glauben der Kırche darstellt Deshalb Ssınd S1e immer wıeder be-
müht, mıt iıhr Glaubensunsıicherheıuten beheben und ngrıffe der Gegner
den Glauben zurückzuwelsen. In den ımmer Auseinandersetzungen, VOT em
In den Auseınandersetzungen mıt dem Donatısmus und dem Pelagı1anısmus SOWIE In
den trinıtarıschen und In den christolog1ıschen Kontroversen, berufen Ss1e sıch fort-
während auf dıe Liturgie!.

Wenn John Henry Newman (T später das Rıtual der Kırche mıt
106der eılızen Schrift als eıne »Schatzkammer des aubens und der Frömmigkeıt«

bezeıchnet, en WIT darın eınen Spiegel se1ıner intensıven Beschäftigung mıt den

102 Augustinus, De ONO perseverantı1ae 27 63 und ‚pıstulaZ Ün 29; vgl arl Federer, Liturgie
und Glaube (An 6), f; erÜrıg (Anm 38), LT
103 »Jpsa 1g1ıtur Ooratıo clarıssıma est gratiae testificati1o0« (Augustinus, Epıistula 1W 4); vgl arl Federer,
ıturgle und Glaube, 38 Eın Vergleıch der Epistula D des Augustinus mıt dem Indıculus Prospers VO'  =

Aquıtanıen ze1ıgt auffällige Übereinstimmungen in Form und Inhalt, ass INan 1eTr Sal uch VOIN einer
lıterarıschen Abhängıigkeıt des letzteren VO  —; dem ersteren ausgehen darf. Prosper VO  —> Aquıtanıen hat das
Argument »lex orandı lex credendi« allerdings präzısıert und wıirksamer gestaltet, WEeNn auf das
lıturgische Fürbittgebet eingeschränkt, dıe gesamtkırchliche Übereinstimmung in dıiıesem Punkt betont und
das Argument auf ıne Anordnung des postels Paulus zurückgeführt hat al Federer, Liturgie und
Glaube, 3O11. 123)
104 Cypriano Vagaggını Anm 76), 2082102
105 Ebd., 348—350) So sehr das Verhältnis VOIN ıturg1ıe und Glaube der das Verhältnıis VO  —_ Glaube und
Liturgie dıe Kırchenväter uch beschäftigt, S1e. interessieren sıch jedoch nıcht 1L1UT unter dıesem Aspekt für
dıe Liturgie, Ja, mehr och ıchtet sıch 1Im Grunde iıhr Interesse auf das geheimnısvolle innere Wesen der
ıturgle, auf den Mysteriencharakter des (Gottesdienstes der Kırche (vgl ebd.)
106 John Henry Newman, Entwurf eiıner Zustimmungslehre (Matthıas Laros und Werner Becker, Hrsg.,
Ausgewählte erke, VI]), Maınz 1961, 95
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Kırchenvätern erblıcken, VoNn denen Sagl, ass S1e ıhn In dıe römiısche Kırche
gefü haben!0”/ Als gelehrıiger Schüler der Kırchenväter hat auch In seınen
en dıe Liturgie iImmer wıeder als Zeugn1s der Tadılıon der Kırche dADO-
strophiert‘“®.

Die ertung der Liıturgie als eınen bedeutenden »10Cus theologz1Ccus«, WI1e S1e ele-
mentar O dıe Kırchenväter worden 1St, hat iıhre Bedeutung enNnalten In
der ITrC des Miıttelalters und der Neuzeıt, bıs In dıe Gegenwart hıneımn. TIhomas
VO  — quın (T der allgemeıne ehrer der Kırche., der »doctor unıversalıs«, INa
Tfür viele andere Vertreter der »>SadCId doctrina« stehen, spezıe 1Im Mıttelalter, WE

immer wıeder SaNz selbstverständlıiıch dıe Bedeutung der Liıturgie als eıne Fr-
kenntnisquelle für den Glauben der Kırche und für dıe Theologıe hervorhebt Unver-
kennbar stellt dıe ıturg1e der Kırche neben dıe Heılıge Schrift und chreıbt iıhr e1-
19190 weiıt höheren Stellenwer als der Autorıtät der Kırchenväter. Dıiıe Autorıtät der
Lıturgıie ist für ıhn dıe Autoriı1tät der Tradıtiıon, dıe iıhre verpflichtende Gestalt erhält
Urc das unfehlbare Lehramt der Kırche Dıie Liturgie ıst für ıhn dıe authentische
»CONSUeEetuUudO Ecclesiae«, genOormt Urc den Gilauben der Kırche S1e 1st deshalb eın
Fundort des auDens für ıhn. weıl dieser In ıhr seınen Nıederschlag gefunden hat!9?
Er präzısıert damıt dıie überkommene dıesbezüglıche WG der Kırche, dıe och
heute iıhre Gültigkeıt hat

DiIe Liturg1ie ist eın bedeutender »I0CuUus theoloz1CUsS« für TIhomas VON quın Seıin
Hauptwerk, dıe »Summa Theolog1i1ae«, 1st eıne wahre undgrube für dıe lıturg1sche
Theologıe. Siebenundfünfzıgma. führt alleın In dıesem Opus dıe Liturgıe qls Au-
Orıtät für den Glauben Diıiese I1USS sıch aber, betont e 9 Gilauben der Kırche
und den Entscheidungen des Lehramtes INESSCHN lassen. Schriuft, Tradıtion und
Lehramt gehören ZUSAINIMNCIN, W1Ie feststellt Er bemerkt eınmal, 1Ur jene lau-
benswahrheıten Uüssten VON en Gläubigen, VON den gebildeten und den UNSC-
ıldeten, explızıt ANSCHOMMIC werden. VON denen dıe ıturg1e der Kırche eın est
feiere*!  10  e DIe Präfation des Dreıifaltigkeitsfestes ıst für Ihomas eıne wiıichtige Stütze
für dıe Lehre, ass In Gott das Se1in der Relatıon eın anderes 1st als das der Wesen-
eıt In der TIrımtätslehre ze1ıgt sıch für ıhn der wahrheiıtsleıtende C'harakter der DE
turg1e besonders CULMI® In dıesem Kontexftf hält TIThomas etiwa dıe vielen Kreuzze1l-
chen, dıe dıe Liturgıie des Messopfers früher bestimmten, für zuhöchst ANSCINCSSCH,

107 John eNTY Newman, Brief uSeY, In John Henry Newman, Polemische Schriften Abhandlungen
Fragen der /eıt und der Glaubenslehre (Matthıas LAaros und Werner Becker, Hrsg., Ausgewählte Wer-

ke, IV} Maınz 1959,
108 John Henry Newman, Polemische Schriften. Abhandlungen Fragen der eıt und der aubenslehre
(Matthıas Laros und Werner Becker, Hrsg., Ausgewählte erke, 1V), Maınz 1959, 262 vgl 256 264f.
289; John Henry Newman, ber dıe Entwicklung der aubenslehr: (Matthıas Laros und Werner Becker,
Hrsg., Ausgewählte erke, Maınz 1969, 110
109 Lydıa Maıdl, Desıder 11 interpres. Genese und Grundstruktur der Gebetstheologie des Ihomas VonNn

quın, 'aderborn 1994, /l f vgl aVl Berger, Ihomas VON quın und dıe ıturgıe (Edıtiones homuisti-
cae), öln 2000, 3
110 aVl Berger (Anm 109), 32-—34; vgl alter Hoeres, Eıne theologısche Erkenntnisquelle VO  - OCNANS-
tem Rang (Rezension des erkes), 1n Die J agespostv Aprıl 2000:; Cypriıano Vagaggın (Anm 76),
227— 320 222
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bezeichnen S1e doch das Leıden und den Opfertod Jesu und weılsen Ss1e doch 1M-
ICI LICU hın auf das, W d dıe heıilıge Messe ın iıhrem t1efsten Wesen ıst. dıe erge-
genwärtigung des Kreuzesopfer Christill!. In seinem Kommentar ZU Korıminther-
T1e folgert AaUs der allgemeın uUDlıchen Elevatıon der Hostıie be1l der andlung,
ass cdiese ach den ber S1e. gesprochenen Konsekrationsworten verwandelt 1St112.

Lehramtliche Stellungnahmen
Dass dıe Liturgıe eın bedeutender »I0CuUus theolog1cus«, eın bedeutender Fundort

Tür den Glauben und für dıe Theologıe, 1st, W dl sSTe 1Im Bewusstsemn der Kırche VOI-

handen, bıs in dıe Gegenwart hıneın. WAar W äal dieser Gedanke nıcht immer In gle1-
cher Weılse prägend, aber vorhanden W al immer. Am stärksten trat ohl zurück

egınn der Neuzeıt, 1m Jahrhundert 1mM Kontext der lıturgıschen Erneue-
rung und der daraus hervorgehenden lıturgıschen ewegung gleiıchsam
ute geIü werden!!  w ber auch 1m und 18 Jahrhundert vergaß 111a den
Liturgiebeweıs mıtnıchten. pezle mıt erufung auf Prosper VON Aquıtanıen tellte
INall auch ın cdeser Zeıt den ult der Kırche immer wıeder als einen »10Cus theolo-
SICUS« neben dıe Heılıge Schrift Um dıe Mıtte des 18 Ja  underts wurde Gs SCIA-
dezu Mode, katholısche Dogmen gegenüber den Protestanten AaUsSs der Liturgie be-
gründen. Darauf konnten dıe Päpste iIm und 1im Jahrhundert aufbauen  114  r die
1UN iıhrerseıts dıe Autoriıtät der ıturg1e mıt besonderem Nachdruck hervorhobenS
Bereıts 1Im Jahrhundert hatte aps S1xXtus (1585—1590) dıe Bedeutung der L.1-
turgıe für den Glauben ausdrücklıch thematısıert. Darın folgten iıhm Im und
Jahrhundert dıe Päpste 1US (1846—-1878), 1US «l (1922-1939) und 1US XI
(1939-1958)

aps S1Xtus behandelt ema In dem chreıben »Immensa aqgetern1 De1«
VO Januar 1587, In der »Institutio quindecım congregatiıonum cardına-
lium«  116  n 1US In der »Ineffabiılıs Deus« VO Dezember 1854 ber dıe
Dogmatıisierung der Unbefleckten Empfängnis Mariens  1U  9 1US ll In dem chreıben

118»Quas pr1mas« VO ial: Dezember 1925 ZUT Eınführung des Christkönigsfestes
und In dem cANreıben »Diıvını cultus« VO Dezember 1928, das der Örderung
der Liturgie, des Gregorlanischen Chorals und der Musıca Sacra gew1dmet 1S119 D und
1US XIL In der Enzyklıka »Divıno iflante Spirıtu« VO September 1943, dıe

IN aVIl| Berger (Anm 109), 3547
I2 Ihomas VON quın, In Ep1ıstolam ad Corinthios AlL, O; vgl Walter Dürıg (Anm 38), 229
113 Herman Schmuidt (Anm 10), J0l vgl nNnion ängg]l (Anm Zi)e 44’7 449; arl Federer, Lex
credendı lex orandı (Anm 40), 1002; ders., ıturgıe und Glaube (Anm 6), Z
114 alter Ürıg (Anm. 38), Z30: Cypriano Vagaggını (Anm 76 1 /{frf.
115 Irenee Dalmaıs, Liturgie und Glaubensgut (Anm 14), 243 (
116 Bullarum, dıplomatum el privileg1orum SANCLoOoTrTuUum Komanorum Pontificum Taurinensıs edıit10 1863,
VIIL, 989
I0 cta Pı1 L I6 Rom 1854, 59%
118 AAS 1 1925, 598
119 Ebd. Z 1929, 232314
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sıch mıt der Örderung der bıblıschen Studien beschäftigt!“9, In der Liturgie-Enzy-
» Mediator De1« VO November 047121 SOWIEe In der Apostolıschen Kon-

stitut1ion »Muniıificentissimus Deus« VO November 1950 1Im usammenhang mıt
der Dogmatısıerung der Glaubenswahrheit VOI der Leıiblichen uiInahme Marıens In
den Himmel1122

aps 1US zıt1ert dıe alte orme » [Lex orandı lex credend1i« Im /Z/usammen-
hang mıt der Dogmatısierung der Unbefleckten Empfängni1s arılens In der
» Ineffabılıs Deus« VO Dezember 1854, und 1US AIl zıt1ert sS1e 1Im /usam-
menhang mıt der Dogmatısıerung der Leibliıchen uInahme Marıens In den Hımmel
In der Apostolıschen Konstitution »Munificentissımus Deus« VO November
950125

Im Jahre 1850 hatte Dom Prosper Gueranger (* Abt VO  S Solesmes, In Se1-
LICI1I » Memoıire SUT la question de 1' Immaculee Conception de la TES Saılnte Vierge«
das Ax1om des Prosper VOIN Aquıtanıen »lex orandı tatuat egem credend1« klar her-
vorgehoben und Konsequent angewandt und dadurch nıcht wen12 beigetragen ZUI

Definierung des Dogmas VO  —_ 854124 So 1st C nıcht verwunderlıch, WE aps
1US Sal In der Definıtionsbulle »Ineffabılıs Deus« VO Dezember 18554 das
Ax1om aufgreıft und daran anknüpftt, WECNN dıe lıturgz1sche Feıler des Festes, dıe der
theologıschen Reflex1ion vorausg1ng, als Argument anıiu und feststellt, ass INan

AUuSs der eılıgen Liturgie ersehen kann, dass dıe Lehre VOIl der Unbefleckten Emp-
fängn1s Marıens VOINl den altesten /Zeıten geherrscht hat, In den Herzen der Jäu-
1gen eingepflanzt und Urc dıe S5orgen und en der Hırten aut dem SaNzZCH
katholıischen Erdkreıis auft wunderbare Weıise verkündet worden ist 125

1US XI schreı1ıbt 1925 ın der nzyklıka »Quas prımas« ZUT INTU.  ng des hrıst-
könıgsfestes: »Um das Volk über die Glaubenssachen unterrichten 1st dıe Jähr-
IC Feıer der eılıgen Geheimnisse sehr viel mehr wırksam als alle Dokumente des
kırchlichen Lehramtes, selbst dıe bedeutsamsten« 126

aps 1US XIl verteidigt 1943 In der Enzyklıka »DIivıno fflante Spirıtu« den
geistigen Schriftsinn mıt Hinweıls aut dıe neutestamentlıche Hermeneutıik, autf dıe
Kırchenväter und auf dıe Liturglie, näherhın mıt dem Hınwels auftf das Prinzıp »L ex
orandı lex credendi«127 Von der Bedeutung der Liturg1ie als »I0Cus theologz1Cus«

auch Z7WEe] re In einemeder Bıbelkommuissıon dıe 1SCANOIe Ita-

120 Ebd., 3, 1943, 210
121 Ebd., 39, 194 7, 540—-541
22 Ebd., 42, 1950, 758—760.769; vgl Herman Schmuidt (Anm 10), 6M: nNnion Hänggı1 (Anm
123 Karl Federer, Lex orandı lex credendı (Anm 40), 1001
124 Nion Hänggı1 (Anm Z 449
125 »Ineffabıilıs Deus«, In cta Pı1l IX : 598 f vgl Herman Schmidt 10),
126 cta Apostolicae Sedis I 1925, 6053
127 Wörtlich he1ßt da »Nun ze1g und le!  a Ulls ber der göttlıche Erlöser selbst dıesen Sınn In den he1-
igen Evangelıen; iıhn verkünden auch, das e1ısplie. des Meisters nachahmend, die Apostel mündlıch und
schrıftlich:; ıhn ze1g dıe VOIN der Kırche immerdar überlieferte Lehre, ıhn offenbart schliıeßlich der uralte
Brauch der ıturgle, immer jenes bekannte Wort gebührend angewandt werden annn DıIe ege des
Betens ist dıe ege des Glaubens« (Denzinger/Schönmetzer, Nr. 3828; vgl Enchirıdion 1blıcum,
Nr 552)
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hens dıe ede SCWCESCH, WEeNN darın dıe ıturg1e als dıe verbindlıche TIradıtıon der
Kırche bezeıiıchnet und SOMmMIt der Liıturgiebeweıls In se1ıner e1gentliıchen Bedeutung
gewürdıgt worden W äal125

In der nzyklıka » Mediator De1« erklärt aps 1US Ul 1Im Tre 947129 dıe b
turgıe se1 eın sehr wichtiger Fundort für dıe Jaubenswahrheıiten und für deren rech-
tes Verständnıs, sS1e MUSSEe sıch Jjedoch Gilauben der Kırche und den auDens-
zeugnıssen des Lehramtes der Kırche INESSCI lassen  1560  f Mıt Nachdruck stellt In
der Enzyklıka fest, ass dıe ıturg1e den Gilauben nıcht hervorbringt, ass S1e iıhn
vielmehr bekennt, jenen Glauben, der Urc das Lehramt der Kırche verkündet wiırd,
und betont, ass INan das Ax1ıom »legem credendı Tatuat lex supplıcandı«, »der
ult ist der Maßstab des laubens«, er auch umkehren kann, ass auch
SCH annn »Legem supplıcandı Tatuat lex credendi«, »der Glaube ist der Maßstab
des Kultes«. In diıesem /usammenhang welst der aps arau nın, dass dıe Ordnung
der Liturgıie, ıhre innere und außere Bereicherung und dıe Eınführung Rıten Al-
lein der Hıerarchıie der Kırche zukommt !! Wenn dıe innere Verbindung der
Liıturgie mıt der mıt der Iradıtıon und mıt dem Lehramt der Kırche eriınnert,
steht SahzZ In der Kontinulntät des auDens der IrcChe, WIe sıch schon in der Zeıt
der Kırchenväter entfaltet hat, WIe WIT gesehen CM Be1l der teierlıchen Dogmatı-
sıerung der Le1ıbliıchen uiInahme arlıens In den Hımmel 1im Jahre 1950 erortert
1US XIl das Verhältnıis VON Liturgie und Glaube aufs eue  152 und konstatıiert mıt
aCANdruCc. dıe Le1ibliche Aufnahme arlıens In den Hımmel werde unıversal und ın
besonders strahlender Weılse manıfest In der Lıturgie des Festes!>>

Das Il Vatıkanische Konzıl kommentliert solche Gedanken, WECNN N In der KOon-
stıtution ber dıe Göttliche Liturgie feststellt, dass dıe Ordnung der ıturg1e dem
Lehramt der Kırche zukommt., zunächst der höchsten Autoriıtät in der Kırche, dem
eılıgenu und dann, gemäß den Normen des Rechtes, dem Bıschof oder den
terrıtorlalen Bischofskonferenzen  ISR  4 Daraus OlgtT, erklärt das Dokument apıdar
» Deshalb darf nıemand auch nıcht, WEeNnNn Priester 1st, ach eigenem Gut-
en in der Liturgie irgendetwas hıinzufügen, wegnehmen oder ändern«

Nr. 3792
128 Brief der 1belkommıissıon dıe Bıschöfe alıens VOTN 1941 Denzinger Schönmetzer,
129 Enzyklıka » Mediator De1« VO November 194 7
130 AAS 39, 194 7, 54() i vgl Karl Federer, Lex orandı lex credendı (Anm. 40), 1001
131 cta postolicae 1S 3 $ 194 7, Sal »S5acra 1gıtur Liturgla catholı1ıcam em absolute SUaqg C V1 11011

es1ignat constitult: sed pot1us, C SIıt et1am verıtatum caelestium profess10, (]JUaAC Supremo ccle-
s1ae Magıster10 subıcıtur, menta testimon1a aspedıtare potest, 10OMN Darvı quıdem moment1, ad PCCU-
hare ecernendum chrıistianae doctrinae CapuLl« Vgl uch Paul de Clerck, Lex orandı, lex credendl,
in Questions lıturg1ques el paro1s1alles Löwen) 59, 1978, 193
1372 »Munıiıficentissiımus Deus« VO November 1950 Acta Apostolicae 15 42, 1950, 758
133 »Unıiversalı utem splendıdiore mMoOodo aeC Pastorum christifidelium es (de ASSUump-
t10ne B.M. V.) manıfestatur In Liturgla«: AAS A 1950, IMS vgl Herman Schmidt (Anm. 10), Il134 Sacrosanctum Concılıum, 202 vgl Lumen Gentium, 15 Hıer werden dıe 1SCHNOTe als »moderato-
g »promOLOTES« und »Custodes« des lıturgıschen Lebens iın der Kırche bezeıichnet.
135 »Quapropter CINO OMNINO alıus, et1amsı sıt sacerdos, qu1dquam propr10ä in Liturgla at, ema|
aut mutfei« (Sacrosanctum Concılıum, 25) Vgl uch dıe Apostolısche onstıtution Pıus XI » Dıvını
cultus sanctıtatem« VO Dezember 1928
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Diesen Gedanken greıift das GuUub«C Gesetzbuch der Kırche VOIN 1983 auf, WEeNN CGS

dıe UOrdnung der Liturgie prımär oder unıversal dem eılıgen und sekundär
oder ach den Normen des Rechtes dem Diözesanbıschof zuerkennt!>©
Das Gesetzbuch der Kırche betont dieser Stelle, ass dıe Lıturg1ie keıine Privatan-
gelegenheıt Ist, dass S1e nıcht 1L1UT hınsıchtlich iıhres ollzugs dıe Gesamtkırche
geht, sondern auch hinsıchtlich ıhrer Ordnung , Was TE1NC In der gegenwärt:  ı1gen
lıturz1ıschen Praxıs oft nıcht beachtet wird!>®

Weıl dıe ıturg1e den Glauben manıfestiert, 111USS der Glaube dıe Liıturgie normle-
C  S Die Lıturgıe ann aber den Glauben 11UTr manıfestieren, WE S1e Urc das Lehr-

der Kırche iıhre Gestalt erhält, nıcht Ure dıe Wıllkür der Lıturgen.

T’heologische Überlegungen
Im Modernismus des ausgehenden Jahrhunderts und des beginnenden

hunderts wurde das überkommene Prinzıp »lex orandı lex credend1« miıssdeutet,
WE 111a mıt ıhm dıe Meınung rechtfertigen suchte. ass das ogma nıcht Urc
dıe objektive CNDArUNg geschalifen werde, sondern Urc das subjektive relıg1Ööse
Erleben, WE 111a mıt ıhm dıe CnNe des objektiven auDens verlıeß und das sub-
jektive Erleben ZU o0gma und damıt Z Glaubensnorm en Man vergaß den
Kontext des Prinzıps und den überkommenen Glauben der ırche, WC 1I1an dıe I3
turgıe in einer spezıfischen Weıse ZUT »lex credend1i« machte und ıhr einen atz
zuerkannte, der iıhr un einmal nıcht zukommt*!*?. Davon Ist ausdrücklıc dıe ede In
der Enzyklıka »Mediator Dei«*0 WC S1e kategorıisch erklärt, ass dıe Lıiturgie nıcht
den Glauben konstitulert und bestimmt, sondern bezeugt, und ass sıch Päpste und
Konzılıen be1 der Definıtion VOIN aubenswahrheıte: und be1 der Erörterung VON

Streitfragen oft deshalb auf dıe ıturg1e berufen aben, weıl S1e dıe Lıiturgie als eın
Zeugn1s des 1INr vorgegebenen aubens verstanden en Dıe nzyklıka konstatıert
nachdrücklich dieser Stelle, dass dıe Lıturg1ie den Glauben V  G ass der
Glaube über der Liturgıie, ass jedoch nıcht die Liturgıe über dem (Glauben steht!41.
ass dıe Liturgie 1Im Verständnıs der katholıschen Kırche nıemals dogmenerzeugend,
sondern immer 1Ur dogmenbezeugend se1ın kann  14
136 CI (1983), Call. S38
137 Ebd., 837
| 38 Des öfteren wurde In den etzten Jahrzehnten UrC| römische Verlautbarungen aran erınnert, ass dıe
Liturgie gemäass dem Selbstverständnıs der katholıschen Kırche gesamtkırchlıc geordne werden INUSS

und ass dıe letzte Verantwortung für dıe Liıturglie der Kırche dem OCNsten Repräsentanten der Kırche,
dem nhaber des Petrusamtes, zukommt. kürzlıch wıeder Urc dıe Instruktion der Gottesdienstkongrega-
t1ıon »Lıturg1am authenticam« (2001) Charakteristischerweıise en solche Dokumente immer wıeder
ılısche eaktionen hervorgerufen, VOT em in Mıtteleuropa.
139 arl Federer, Lex orandı lex credendı (Anm. 40), 1002
140 Enzyklıka »Mediator De1«, in AAS 39, 194 7, 540T{; vgl Herman Schmidt (Anm 10),
141 »S5acra 1g1tur Liturgla catholıcam em absolute SUaQUC V1 L1OMN esıgnatY constitult«: nZzyklıka
»Mediator De1«, ın cta Apostolıcae Sedis 39, 194 7, 541: vgl arl Federer, ıturgıe und Glaube (Anm.
6), 2i alter Ürıg 38), 236
142 Leo Scheffczyk, Grundlagen des Dogmas. Eıinleitung ın dıe Dogmatık (Katholısche Dogmatık \# Hrsg
von Leo Scheffczyk und nion Ziegenaus), Aachen 1997, 146 ubnote 46)



180 Joseph Schumacher

Diese Posıtıion wurde nıcht 11UT Urc den Modernısmus des und des Jahr-
hunderts In Abrede gestellt, vielTac geschıeht das heute auch im Raum des reforma-
torıschen Christentums. Giern behauptet 111a da nämlıch In der Gegenwart dıe Do-
mınanz der » Jex orandı« 1m Vergleıich mıt der » Jex credendi«, geschichtlich WIEe auch
systematısch. SO sagtl IHNan CLWAa, dıe Liturgie se1l In der Geschichte der Kırche immer
wıeder konstitutiv SCWESCH für den Glauben, INan habe dıe kırchliche Praxıs des
Kultes theolog1sc reflektiert und S1e dann als Quelle be1ı Lehrentscheidungen
benutzt!* der 111all stellt fest, gemäass dem Ax1ıom »legem credendı tatuat lex
supplicandı« MUSSE »dıe Gebetsprax1s der unıversalen, gelisterfüllten Kırche« das
ogma normieren  144  k Diese Auffassung erklärt sıch AdUS$ der Tatsache, dass das refor-
matorische Christentum auftf TUN! seINESs anders geartetien Kırchenverständnisses
den Begrıiff der Tradıtiıon anders versteht, ass CS nıcht realısıert, ass das Lehramt
der Kırche bereıts In altester eıt als eın integrales Moment der TIradıtiıon verstanden
wurde. Es ist nıcht überraschend, WC dıe protestantische Posıtion heute zuweılen

145auch Sympathıe findet be1 katholischen Theologen
DIe Reformatoren verbleiben TeLll nıcht SallZ konsequent In diıeser Posıtion,

WE S1e annn Sschhebliıc der Theologıe eıne kriıtische tellung gegenüber der lıtur-
gıschen Praxıs zuerkennen, nämlıch dann, WC Liturgıie und Theologıe, WIEe S1e
SCH, sıch nıcht im Eınklang eiIInden miteinander!“*©. DiIe Autoriıtät der Theologıe 1st
in diıeser 1C allerdings konsequent protestantisch dıe Autoriıtät der eılızen
Schrıift

uch nach katholischer Auffassung kann S eıne Korrektur der Liturgie geben, JE-
doch nıcht Uurc dıe Theologıe, sondern Uurc das Lehramt der Kırche Diese KOT-
rektur 111USS auch immer wıeder ıIn Angrıff werden. da dıe Autorıtät
der Liıturgie ach katholischem Verständnıs ıhr etztes Fundament In der Autorıität
des Lehramtes hat, dem dıe verbindlıche Interpretation der eılıgen Schrift und der
Tradıtion und auch dıe UOrdnung der Liturgıie obliegt!*/.

In diesem Zusammenhang sollte INa sıch den Gedanken vergegenwärtigen, dass
111a AUS protestantıscher 16 dıe Reformatıon »als eıne ehrrevolte ıturg1-
sche und paralıturg1sche Bräuche« des ausgehenden Miıttelalters verstehen kann,
»dıe eıne alsche Vorstellung VOIN Gott, VO Menschen und VO eıl usdrück-
ten« I  45  “ Es 1st eın aktum, ass alle Reformatoren des Jahrhunderts UG Gottes-
dıenstordnungen geschaffen aben, dadurch wıeder »das reine Evangelıum« ZUTr

Sprache bringen. arau wurde bereıts hingewiesen  149  . Das S1e mıt Beru-
fung auf dıe Heılıge Schrıiuft, dıie / Wal 1Im Gottesdienst verkündet und interpretiert
werden sollte, der INan aber doch eıne geEWISSE Autonomıie zuerkannte, damıt s1e, dıe

143 eoffrey Wainwrıight (Anm 18), 2
Ebdı, 25

145 Vgl leresa Berger »Lex orandı lex credendı lex agend1«, ıIn Archıv für Liturgiewıssenschaft,
Regensburg Z 1985, 49D5=2 20
146 eoffrey Waıinwright (Anm 18), 292
14 / » . Supremo Ecclesiae Magıster10 subıicıtur« NZY.  a »Mediator De1«, ın AAS 39, 194 7, 541)
148 eoffrey Wainwright (Anm 18), 252
149 Sıehe ben Anm
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Heılıge Schrıift, der Liturgie gegenüber dıe Aufgabe eıner krıtiıschen nNnstanz wahr-
nehmen könnte!>

Das Verhältnıis VON Liturgie und Glaube würde 1Un TE1NNC m1ssverstanden, WEENN
dıe Liturgıie undıfferenzıiert als en rgan des Lehramtes der Kırche auffassen

würde. Diıe Dogmengeschichte kennt älle, VOT em In der Marıologıe, In denen dıe
Lıturg1ie lehramtlıchen Entscheidungen ange vorausgeht” Wır mussen 1er er-
sche1ıden zwıschen dem außerordentlichen Lehramt und dem ordentlıchen. Dıie Leh-
rentscheıidungen sınd kte des außerordentlichen Lehramtes. Dem ordentlıchen
Lehramt oblıegt dıe alltäglıche Verkündıgung des aubDens der Kırche Ihre JTräger
Sınd die 1SCNOTfe und der apst, dıe Umständen allerdings auch als Jräger des
außerordentlichen Lehramtes tätıg werden können. Der aps egegnet uns als Irä-
SCI des außerordentlichen Lehramtes In eıner Kathedralentscheidung, dıe 1SCAHNOTIe
egegnen uns als JTräger des außerordentlichen Lehramtes In eıner Konzılsentsche1l-
dung Das außerordentliche Lehramt geht der Liturg1ie nıcht VOIAUS, ohl aber das
Ordentiliıche In diıesem Siınne ennt aps 1US X<[ dıe Liturgıie In einer Audıenz

Dezember 1935 »das wichtigste UOrgan des ordentlıchen Lehramtes der Kırche«.
Gerade 1Im ordentlıchen Lehramt der Kırche mussen WIT das eigentlıche Fundament
der Liturgıie erkennen 152

Dıie » Jex credend1i« geht der » Jex supplıcandı« VOTall »und bestimmt S1e ach Gelst
und Sinn«  153  E& Das 1St iIm TUn dıe Überzeugung der Kırche Dıe
ıturg1e oder das Beten der Kırche 1st deshalb das Gesetz des auDens, we1l der
Glaube das (jesetz der Liturg1ie oder des Betens der Kırche ist!>+ ESs 1st dıe (Jarantıe
des ordentlıchen Lehramtes der Kırche, nıcht des außerordentlıchen, dıe dem ıturg1-
schen Zeugn1s zukommt*>>. Im lıturgıschen Zeugn1s egegnet uns das Irken
des ordentlıchen Lehramtes der Kırche ın se1ıner höchsten Form Eben deshalb annn
111lall auch legıtimerweılse9ass das Gesetz des Betens das Gesetz des auDens
bestimmt!>®.

Weıl sıch 11U11 aber In der Liturgie das Ordentlıiıche Lehramt der Kırche des Ööfteren
wen1ıger klar ausspricht als In den anderen Formen der Glaubensunterweisung, dar-

ist CGS für den Theologen In einem konkreten Fall Umständen schwıer1g,
sıch auTt dıe 10 der Liturg1ie stüutzen, VOT em auch dann, WECeNnNn be-
stimmt werden soll, ob dıe Aussagen der Liıturgie 1mM Glauben verpflichten und WI1Ie
weıt diıese Verpflichtung reicht. Es ist 1er auch bedenken, ass das ırken des 0_

150 eoffrey Wainwrıight (Anm 18), Y
arl Federer, ıturgle und Glaube (Anm 6),

152 Ebd., Z alter Kern, Franz-Josef Nıemann (An ISSa
153 Leo Scheffczyk, rundlagen des Dogmas (Anm 142), 146 (Fußnote 46); ders:, Katholısche aubens-
welt, Aschaffenburg 1977, 43 Vgl uch »Munificentissimus Deus«, ın AAS CZ 1950, 760
»Quandoquidem CIO Ecclesiae Liturgia cathol1ıcam 110  —_ g1gnıt fiıdem, sed pot1us cConsequıitur,
9 arbore TUCtuUSs SaCTI cultus rtus proferuntur«.,
154 Karl Federer, Art Lex orandı lex credendı (Anm 40), 1001 f; vgl Bernard Capelle Anm 22 5—8;
arl Federer, ıturgıe und Glaube (Anm. 6), 108
155 Vgl Irenee almaıs, Antonin-Marcel enry (Anm 42), Ö 7; vgl Paul de Clerck, Lex orandı, lex
credendı (Anm 13 208
156 Herman Schmuidt (Anm 0), 26 e nion anggı (Anm Z 44/7; Paul de Clerck, La lıturgie
heu theolog1ıque (Anm 24), 133
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dentlıchen Lehramtes nıcht immer und in em wırd VOIN dem Charısma der
Unfehlbarkeit !”

Im (GGottesdienst der Kırche wırd der Glaube anders bezeugt und verkündet als ın
der außerlıturg1schen Glaubensunterwe1isung, WIEe S1e eIiwa Urc Katechıismen., En-
zyklıken oder Hırtenbriefe ausgeübt WIrd. DiIe ıturg1e 1st In erster Lınıe andlung,
nıcht Unterweısung. In ihr geht CS zunächst dıe »glorıa De1«, dıe Ehre Gottes.,
und dıe »salus hom1n1s«, das eıl des Menschen, wobe1l das letztere N dem CIS-

O1g DIe ıturg1e 1st eıne umfassende Lebensäußerung der Kırche In iıhrer Ge-
samtheıt, der »Eccles1i1a unıversalıs«, auch in iıhrer okalen Gestalt, und CS erei1gnet
sıch In ihr eıne viıitale Begegnung zwıschen (jott und dem Menschen, Ja, CS ulmı-
nıert In ihr das ırken der Kırche In der ıturgıe vereinıgen sıch dıe hıerarchıische
Lehrgewalt, dıe Hırtengewalt und dıe Priestergewalt, dıe entsprechende Antwort der
Gläubigen und das ırken Chnist und (Gottes gew1ssermaßen gemeiınsamem
Tun  158 Immer steht dıe Liıturgie el iIm Dıienst des Gebetes, selbst In den Partıen,
dıe In erster Linıe auf dıe elehrung ausgerichtet SInd, also In den Lesungen und In

159 Dennoch 1st S1eden Homiulıen, immer hat dıe Liıturgıie zunächst Gebetscharakter
1st auch eın ıttel relıg1öser Unterweısung, aber indırekt. IDER bedingt, ass In der
ıturg1e dıe ahnrheı wen1ger begrifflich erfasst als lebendig rıtahren wırd, dass dıe
Liturgıie zunächst und mehr auf das Unterbewusstseimn einwiırkt. SO sollte CS jeden-

seIN. ank dieser ihrer E1ıgenart und W diese ihre Eıgenart geachte wırd,
kann dıe Liturg1ie I11NSO t1efer und 1INSO nachhaltıger den Glauben vermıiıtteln 160

In der Liturgie manıfestiert sıch der aktuelle Gilaube der Kırche, gleichzeıltig sple-
gelt sıch In ıhr dıe Geschichte se1ıner Entfaltung. el 1st das Lehramt der Kırche JE-
doch nıcht immer In gleicher Weıse engagıert. Das en schon dıe Kırchenväter e_

kannt Was das Lehramt In der ıturg1e als glauben vorlegt, ist JE ach Eıinzelfall
nıcht VOIl gleicher dogmatıscher Verbindlichkei Dementsprechend SInd der Trad
und dıe der geforderten Zustimmung VOIN Selten der Gläubigen Nen sehr VCI-

schieden!®1 Be1l Festen WI1Ie dem der Leiblichen uiInahme arıens In den Hımmel
einerseıIts oder dıözesanen Eıgenfesten WIe dem der Übertragung des Hauses V OIl

Loreto andererseı1lts hat das Ax10m » lex orandı lex credend1« eınen Jeweıls Ver-
162schıledenen Sınn em g1bt CS Sal In manchen alten Lıturgien eindeutig ırm ge

Meınungen, dıe sıch SOZUSaSCH in S1e. eingeschlıchen en SO egegnet Uulls be1-
spielsweıse ın lıturgıschen Dokumenten des Miıttelalters eıne Rubrık, dıe konstatıert,
der Weın 1m GCIe werde Urc dıe erührung mıt eiıner konsekrtierten Hostıe
konsekrTtIiert. der CS egegnen unls alte Mıssalıen, dıe eıne Votivmesse ZUT Erleichte-
rTung der Höllenstrafe enthalten1®>

Es eiıner SCHAUCH und umfassenden theologıschen Untersuchung, WEENN

INan Ww1Issen wiıll, ob eiıner lıturgıischen Außerung Von einst oder auch VOIN heute dog-
S Cypriano Vagaggını (Anm 76), 301
158 Ebd., 299
159 Ebd., 3001
L60 EDd., 301
161 Ebd., 303
162 Ebd., 297
163 Ebd., 297
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matısche Verbindlichkeit zukommt. Zuwelıllen ergeben sıch schon AaUus der Liturgie
selbst Krıiterien für dıe Glaubensautorität eines lıturgischen Elementes. Eın olches
Krıteriıum ist etwa das Gewicht, das dıe Liturgie diıesem Element beımısst, das eıne
bestimmte Liıturgie diesem Element beimisst oder das alle Lıturgıien ıhr beimessen.
äufiger 1st CS aber sehr schwer, AdUuSs der Liturgie heraus hınreichen bestimmen,
Was dıe Autoriıtät eINes Lehrpunktes der ıturgie Ist, welche Autoriıtät das Lehramt
dıesem Lehrpunkt beimisst16+

Be1l der theologıschen Beurte1jlung lıturgischer Elemente ist zunächst deren phılo-
logıscher Sınn eruleren und In den Kontext iıhrer Geschichte einzuordnen. DıIe Kr-
gebnisse der phılologischen und hıstorıschen 101 Sınd sodann im 1C der lau-
ensliehre beurteılen. ist 1er iragen, Inwıeweılt einzelne lıturgische
Elemente ZUT Glaubenssubstanz gehören e1 annn etztenes TEeE1111C nıcht dıe
theologısche Reflexion den Ausschlag geben. Das oberste Kriteriıum 1st hıer, W1Ie In
en Fragen des aubens, das Lehramt der Kırche, zunächst das ordentlıche, dann
aber auch das außerordentliche 165

Es ist beachten, ass den verschıiedenen Elementen der Liıturgie dıe gleiche 0_
dentliche Lehrautorität zukommt WIe den einzelnen Gliedern der Hıerarchie, VO  —; de-
NenNn S1e tTtammen oder Urc dıe S1e approbiert wurden. Wenn sıch In eiıner teiılkırch-
lıchen Liıturgie unkorrekte usarucke oder dırekte Irrtümer eingeschlichen en
und für eıne geEWISSE eıt darın verbleıben, 1eg darın keıne ernsthafte Schwierigkeıt
für den Glauben, W 111a sıch klar macht, ass der einzelne Bıschof nıcht unfehl-
bar 1st. SO löst sıch etiwa das Problem der Messe ZUT Erleichterung der Höllenstrafe
Eınzelne 1SCNOTe Sınd nıcht unfehlbar. In iıhrer Gesamtheiıt sınd SS CGS Jjedoch, auch
1Im ordentliıchen Lehramt, sofern S1e einmütıg den Glauben der Kırche bezeugen.
Deshalb sınd lıturg1sche Elemente, dıe während eıt en Liıturgien g._
eiınsam und als Glaubenssach: betrachtet wurden, auch WITrKI1IC 1Im lau-
ben verpflichtend. Dazu gehören anderem dıe Erlau  el der Heılıgenver-
ehrung, der Relıquienverehrung und der Bılderverehrung, dıe ützlıchkeıt der Anru-
fung der eılıgen, dıe Praxıs der Kındertaufe ZUT Nachlassung der Sünden und das

und dıe Darbringung des Messopfers Tür dıe Verstorbenen. Allgemeın 1st fest-
zuhalten: Spätestens VO eıtpunkt der ausdrücklıchen Approbatıon eıner Liıturgie
Urc den eılıgen ann und I1USS 111a dıe heute In der katholischen Kırche
gebräuchlıchen Liıturgien als fre1l VOIN rrtümern gegenüber dem Glauben und g _

166genüber den gottgegebenen moralıschen Normen betrachten
erden under und Erscheinungen oder Privatoffenbarungen und andere außer-

Ordentlıche Bekundungen Gottes, dıe nıcht In der eılıgen Schrift enthalten SIınd, -
turgısch begangen, nımmt dıe Kırche diese damıt nıcht auf In das »depos1ıtum 11de1«,
macht S1e. diese damıt nıcht einem Teıl des verpflichtenden aubens der Kırche,
sondern stellt S1e ınfach hın als W  n das der fromme Innn glauben dart. Das
gılt etiwa für das est der Erscheinung der (Gottesmutter In Lourdes oder für das est
der unadmale des eılıgen Franz VoNn Assısı

164 Ebd., 306
165 Ebd. 302
166 Ebd., 302f1.
167 Ebd., 304
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on In den achtzıiger Jahren des Jahrhunderts wurde nıcht Unrecht dıe
rage laut, ob und inwlıeweılt dıe ZzanNnlreıchen volkssprachlıichen Lıturgıien, dıe ach
dem I1 Vatıkanıschen Konzıl entstanden SINd, dıe In dıiıesem Ausmaßl und In dıeser
Totalıtät ohl nıcht Uurc das Konzıl beabsıchtigt SCWECSCH SInd, dem Charakter der
Liturg1ie als eiınem gewıchtigen Zeugn1s und Bekenntnis des aubDens gerecht g —_
worden se]len oder ob nıcht das Bemühen der volkssprachlichen Lıturgien PaAS-
torale Effizıienz dıe Genauigkeıt der Glaubensaussage da und dort beemiträchtigt
habe168 Diese rage wırd INan nıcht verneınen können  169  m Verändern annn dıe
gestaltete Lıturgıe den Glauben indessen nıcht, da dıe Autoriıtät der Liturg1ie ab-
hängıg ist VOIl der Autorıtät des Lehramtes.

Angesichts der Bezıehung zwıschen der ıturg1e und dem Glaubene CS

nahe, dıe t1efen Einbrüche Im Glauben, dıe uns heute überall In der Kırche egegnen,
und den Vertfall des aubens, der ınfach eın Faktum 1st, In Verbindung bringen
mıt den nıcht unbedeutenden Veränderungen, dıe dıe Liturgiereform der Kırche g —
bracht hat Psychologisch gılt das mıt Sıcherheıit Das Vertrauen ZUT Kırche wurde
vIielTaC erschüttert Üre dıe Liturg1ereform, zumal dıese dem Kırchenvolk 1m al]-
gemeınen nıcht hiınreichend erklärt wurde und dıe ıturgen dıe eIorm vieITaC als
Ermächtigung ZUl Beliebigkeıt, ZU Subjektivismus und ZU Pragmatısmus MmMI1SS-
verstanden en und weıterhın mı1ıssverstehen. Dieses Missverständnıiıs der Liturgen
hat mögliıcherweıse seınen e1igentlıchen Tun In den verbreıteten weılılileln der
nneren Kontinuntät der Kırche, zunächst hinsıchtliıch ıhrer Gestalt, dann aber auch
hinsıchtlich der nhalte ihrer erkündıgung, alsSO In der vielfältigen Infragestellung
der überkommenen Ekklesiologıe. Als besonders prekär erwelst sıch dieses Faktum
In eiıner Zeıt, In der der CNrıstilıiıche Glaube auch zanlreichen Anfechtungen AaUS-

gesetzt ist1/0
Jektiv ann sıch der Glaubensschwund, dıe Verunsicherung 1im Glauben und

der Verfall des auDens be1 nıcht wenıgen Katholıken indessen nıcht auft dıe Lıtur-
g1e berufen, sofern <Ie dıe Liturgıie der Kırche 1st und Uurc dıe höchste Autorıtät der
Kırche approbiert 1st Das ist bedenken. sehr auch dıe Taktısche ıturg1e ın
nıcht wenıgen Fällen Ausdruck e1Ines alschen aubens se1n dürfte und eınen
alschen Glauben hervorbringen dürfte [)as macht dıe große Verantwortung deut-
lıch, dıe dıe Hırten heute tragen. em S1e sıch für dıe rechte Feıler des Gottesdiens-
tes einsetzen In ıhren Sprengeln, sefizen S1e sıch für den rechten Gilauben und für dıe
rechte Verkündıiıgung eın

168 alter Dürıg (Anm 38), 236
169 Wenn O0SE: Pascher meınt, dıe Volkssprachen se]jen N1IC. wen1ger als dıe lateinısche Sprache
(sıehe ben Anm. L/ ann INan ıhm darın N1IC folgen. Immerhın gılt ach WI1Ie VOI ın der Kırche der
lateinısche Text der ıturgıe als dıe Norm Erinnert sSe1 1er dıe Instru  10N der Gottesdienstkongrega-
t1on »Liturgiam authenticam« AUS dem re 2001 (sıehe uch ben Anm 138), dıe dıe Normatıivıtä der
lateinıschen extfe ufs CUuC hervorhebt. Es fordert dıe Rüc  ındung der muttersprachliıchen Übersetzun-
SCH der lıturgıschen exfe den lateinıschen Grundtext und trıtt Übersetzungen gen, dıe her Para-
phrasen sınd der dıe theologische TODIEmMEe Urc. Abweıchung VO ursprünglıchen ext lösen wollen,
iwa dıe vermeınntliche Dıskrıminierung bestimmter Personengruppen (Liıturg1am authenticam, 65)
1/0 Vgl olfgang Waldsteın, Hırtensorge un!| Liturgiereform. Eıne Dokumentatıon, Lichtenstein 1977,
66—68



185Die ıturg21€ als »[OCUS theolo2Iicus«
Nımmt 111a das Prinzıp VON der Liturgie als Manıfestation des auDens ernstT,

ann ist damıt auch implızıt angesagl, ass dıe lıturgz1sche Gemeinschaft mıt den
deren christliıchen Konfessionen oder auch mıt den Relıgionen 1L1UT weıt gehen
annn und darf, WI1Ie die Gememnschaft 1m Glauben besteht Urc dıe immer wıeder
praktızıerte Interkommunıon und Interzelebration wırd der Glaube aKlUısSCc VCI-

älscht Ja, dıe Praxıs der Interkommunion und der Interzelebration hat schon eınen
anderen (slauben als den überkommenen ZUT Voraussetzung. S1e annn jedoch den ak-
uellen Glauben der Kırche nıcht verändern, da S1e Ja nıcht egıtım Ist, selbst WEeNN

dıe kırchliche Autoriıtät AUsSs dıplomatıschen Überlegungen oder AaUus chwache nıcht
einschreıitet.

Es 1st nıcht Jeugnen, ass dıe vielTacC praktızıerte Liturgle, dıe sıch nıcht selten
In vielem ber dıe lıturgıschen Vorschriften hinwegsetzt, den Glauben der Kırche
verfälscht Das geschıieht ZU Teıl AUSs mangelnder Kenntnis und Ahnungslosigkeıt,
ZU Teıl aufgrund des Nachahmungstriebes, der stärker Ist, JE geringer dıe
theologische Bıldung und IS nıedriger der Reflexionsstand der Lıturgen ist, ZU Teıl
aber auch AUus Hochmut und Iragwürdıger Besserwısserel, WEeNnNn nıcht Sal AaUus eıner
t1efen Verunsıiıcherung 1mM Glauben Faktısch verfälschen solche ıllegıtiımen ıturg1-
schenenden Glauben der Kırche, das 1st sıcher, nıcht jedoch prinzıpiell. Der
ult kann 11UL dann als (Gesetz des auDens verstanden werden, WC der ult der
Kırche Ist, der unıversalen Kırche

Zusammenfassung
|DITS Liturg1ie der Kırche ıst eın bedeutender »10CuUus theolog1cus«, der den Glauben

der Kırche bezeugt und erT| und recht verstanden auch konstituiert!/*. Als
»10Cus theoloz1CuS« darf dıe Liturgıe jedoch nıcht isolhıert werden VOIN den übrıgen
»10C1I theolog1c1«. Vor em INUSS S1e In engstem Zusammenhang mıt der eılıgen
Schriuft und mıt der Überlieferung, mıt der Überlieferung 1im CNSCICH und 1mM weılteren
Sınne, und mıt dem Lehramt der Kırche gesehen werden. Die Autorıität der Liıturgie
1st nıcht autonom Sıe wırd 24 VON der Autorıtät der Schrift, der Überlieferung
und des Lehramtes. »In ordıne COgNOSCENdI« führt dıe Lıiturgıe hın ZU Glauben der
Kırche, schützt S1E ıhn VOT Verfälschungen und EWa S1€e ıhn In seıner Kontinuntät,
idealıter, »In ordıne essend1«, hat S1e ıhn ingegen ZUT Voraussetzung. DıiIie Liturgie 1st
undıert iIm ordentlıchen Lehramt der Kırche, nıcht 1m außerordentlıchen, und S1e ist
zugle1ic das bedeutendste rgan dieser kırchlıchen Lebensäußerung In der ıturg1ıe
kulmımnıert das Handeln der Kırche S1e ist dıe und entscheıdende Antwort des
Menschen auf dıe göttlıche enbarung er kommt iıhr eıne hohe Uur!
Zunächst hat S1e dieseur In sıch, dann aber auch als »10CuUus theolog1cus«. Für dıe
JTräger des Lehramtes der Kırche erg1bt sıch daraus eıne besondere Verantwortung 1mM
1INDIIC auf S1e

wl 16€| ben 161


